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Die japaniſche Flotte. 
Der ruſſiſche Kreuzer „Warjag“ im Kampfe 


»mit der japaniſchen Flotte bei Tſchemulpo. 


Be ſondere Vorſtellungen. 


* St. Petersburg. 


Koſtenfreie Päſſe für Landarbei⸗ 
ter nach Dänemark. Bezüglich der Ver⸗ 
ſehung von Landarbeitern mit Gratispäſſen zur 
Reife nach Dänemark ft vom Miniſterksmitee 
als temporäre Maßregel beſchloſſen worden, daß 
aus der Zahl der Bauernbevölkerung des Grenz 
rahons des Zartums Polen chriſtlicher Religion 
zur Reiſe nach Dänemark zu landwirtſchaftlichen 
oder anderen mit der Landwirtſchaft in Berbin- 
dung ſtehenden Arbeiten beſbadere Gratispäſſe 
für die Daner vom 1. April bis zum 15. Dezem⸗ 


. De BO er 
Weißt Du's wohl noch? 
Kennſt Du fie noch, die grauen Trauerweiden, \ 
In denen nachts der eiſ ge Nordwind hauſt, 
Der, wenn er oft in wildem Schmerz erbrauſt, 
So gerne ſpricht von ſeinen alten Leiden? 


i Kennſt Du ſie noch, die ſandverwehte Küſte, 
An der ich oft voll ſteller Sehnſucht ſtand; 
Wenn in der Ferne weiß Dein Segel ſchwand, 
Und Deine Hand zum letzten Male grüßte? 


Weißt Du's wahl noch, wie unſre weite Haide 
Gefpenſterhaft der Halbmond einſt beſchien, 

Wie rings nur Nacht, und ich vor Dir auf Knien 
Um Deine Liebe bat, voll Hoffnungsfreude? 


O nein, verweht, vergeſſen iſt Dein Sehnen, 

Bereinſamt unſer Strand und unfer Meer. 
In Tranerweiden brauſt der Wind fo ſchwer — 
Ueber der Haide weint die Herbſtnacht Tränen 


Weruer Larſen. 


BVenilleton. 
Körperliche Kultur. 


Manpaſſant ſchüttet in dem geiſtreichſten ſei⸗ 
ner Bücher, „Sur L'eau“, eine Flut von beizendem 
Spott über die Körperformen der modernen 
Menſchen aus: „um eine Galerie zustande zu 


bringen, ſo grotesk, daß ſelbſt ein Toter darüber 
beſten Menſchen zu nehmen, fie nebeneinänder 
aufzupflanzen und fie mit ihren lächerlichen, 
ungleichmäßigen Figuren, ihren zu langen oder zu 


Körpern, ihren blaſſen oder roten, bärtigen oder 


Bastian Gefchker, Ipen aufen ober ligenden 


kurzen Beinen, ihren zu dicken oder zu dürnen 


ſchönen Weibes bliebe 


ber in 


in ruſſiſcher, deutſcher und dänischer Sprache 
erteilt 5 


werden können. 


— Eintreffen von Japanern in Pe- 


tersburg. Freitag Morgen um halb 9 Uhr 
erregte, nach der „Pet. Gaſeta“, der Umſtand, 
daß dem aus Moskau eintreffenden Zuge auf dem 
Nikolaibahnhof zwei Japanerinnen entſtiegen, beim 


zufällig anweſenden Publikum keine geringe Sen⸗ 


ſatkon. Es erweiſt ſich — jo hört das genannte 


Blatt — daß dieſe Japaner auf der Reiſe nach 


Japan in Tſchita vom Kriege überraſcht worden 
find und es daher vorzogen, 
rückzukehren, wo fie unter dem Schutze des ame⸗ 
rikauiſchen Botſchafters ſtehen. Das Blatt ver⸗ 
merkt, daß den Japanern vom Publikum nirgends 
Animoſität bekundet wurde. ö 
Moskau. Einen bitteren Verluſt erlitt am 
25. d. M. der Inhaber einer Viktnalienhandlung 


in Sarjady im Hanſe Berg, der Kleinbürger A. 


3. Alexejew. Bevor er am genannten Tage 
ſeine Wohnung verließ, verwahrte er ſeine Er⸗ 
ſparniſſe im Betrage von 10,000 Rbl., welche 
teilweiſe aus Kreditſcheinen, teilweiſe aus Obliga⸗ 
tionen beſtanden, im Ofen, damit fie nicht von 
Dieben gefunden würden. Kaum war A. davou⸗ 
gegangen, als der bei ihm dienende Arbeiter Kop⸗ 
tew das Zimmer betrat und ahnungslos Feuer 
im Ofen anzündete. Im nächſten Augenblicke 
waren die 10,000 R. in Rauch aufgegangen. Die 
Gefühle A.—s bei feiner Heimkehr laſſen ſich 
ſchwer ſchildern. N 


Nikolajew. Große Beſtellungen 
des Marinereſſorts. Auf Beſtellung des 
Marinereſſorts werden gegenwärtig auf der 


BETZ ERS, 


nach Petersburg zu⸗ 


— 


Vaſſerverdrängung von 


mußdsrierende 
Seine Witwe 


| biteb ohne Mittel zurück, wagte es aber nicht 


Anſprüche an die Bahnverwaltung zn ſtellen, 
weil fie nicht imſtande war Gerichtskoſten zu 
beſtreiten. Nun war ihre Ueberraſchung groß, 
als ihr dieſer Tage durch die Polizei die Mit⸗ 
teilung wurde, die Bahnverwaltung hätte ihr aus 
freiem Antriebe eine Entſchädigungsſumme von 
3000 Rbl. ausgeſetzt. Dieſe Summe könne ſie 
empfangen, falls jie es uicht vorziehe höhere An⸗ 
ſprüche zu ſtellen. g 

Afa. Originelle Spende. In der 
Kauzlei des Gouvernementschefs, die Spenden für 
das Rote Kreuz empfängt, erſchien ein ärmlich 
gekleidetes Bäuerlein, ſtand lange im Vorraum, 


rünſperte ſich und wagte nicht an den Tiſch der 


Beamſen heranzutreten. Endlich ermannte er 


ſich, trat an den Beamten heran und ſagte: 
„Wir ed mit Heu gekommen, zehn Fuder haben 


wir 60 Werſt weit hergefahren“. „Hier wird 
kein Heu gekauft“, ſaglte der Beamte abweiſend. 
„Nein, nicht darum, lieber Mann, wir wollen 
nicht verkaufen, gegen den Japaner, den Schlitz⸗ 
äugigen haben wir gebracht, was Gokt gegeben 
hat“! Nan war es heraus was er wollte. Das 
Heu wurde mit vielem Dauk angenommen. 

Irhit. Vom Jahrmarkt. Einen ſtark 
gefragten Artikel bot in Diefem Jahre lederne 
Fußbekleidung, von welcher für über eine Million 
Rubel umgeſetzt wurde. Die Mobiliſierung hatte 
auf dieſe Ware eher fördernd als flürend ge⸗ 
wirkt; ſie ging flott von der Hand und zwar 
um 5 pCt. teurer als im vorigen Jahre. Die 
Mannfakturiſten erreichten wenig, offenbar in⸗ 
folge der hohen 


Baumwollpreiſe. Sibiriſches Tuch 


Jahrgang 8 


ie der auf Ser 
utit Poſt 
Kopeken 


Als der kfſiſchen Preſſe. 


Der Juten dau turdienſt im Kriege. 
Aus der fachnänniſchen Feder A. Puſyrewſkis 
bringt die „Now. Wr.“ nachſtehenden Artikel: 

„Es hat eine Zeit gegeben, wo man glaubte, 
„der Krieg müſſe den Krieg ernähren.“ Niemand 
kümmerte ſich um die Verproviantierung der 
Truppen und überließ es ihnen ſelbſt, ſich alles 
Notwendige an Ort und Stelle zu verſchaffen. 
Das Reſultat waren Räubereien, völliger Ruin 
des Landes und verheereder Hunger unter den 
Truppen. Daun folgte eine Pertode, in der man 
die Truppen ausſchließlich aus den Magazinen 
verforgte, was wiederum eine Einengung der mi⸗ 
litäriſchen Operationen, bloße Manöverkriege, 
Operationen 


Mienen zu photographieren.“ Er ſtellt dieſe De⸗ 
generation in Gegenſatz zu der Schönheit des 
kräftigen, nackten Wilden, der durch die freie 
und beſtändige Uebang feiner Muskeln die Stärke, 
Behendigkeit und Grazie des Körpers ſichtbar ent⸗ 
wickelt, und der Griechen, die ſich durch rationelle 
Pflege und euergiſches Training zu wahren 
menſchlichen Idealbildern züchteten. Wie lächer⸗ 
lich zuſammenhanglos und unorganiſch die Kör⸗ 
perbildung der Meuſchen heutzutage iſt, kann man 
auskoſten, wenn man ſich die Mühe gibt, ſie dort, 
wo fie ſich zahlreich und unbefangen präſeutieren, 
wie etwa in der Straßenbahn, einzeln in Gedau⸗ 
ken zu entkleiden. Wir werden aber ſehen, daß 
trotz der herrſchenden Barbarei in der Tat ein 
neuer Typus menſchlicher Schönheit teils ſchon 
entſtanden, teils ſicherlich in der Entſtehung be⸗ 
griffen iſt. ar — * N 


Unter den Vorbehalten, die eine ſehr allge⸗ 
meine Ausdrucksweiſe nötig macht, darf man im⸗ 
mer noch ſagen: Die Schönheit der griechiſchen 
Menſchen iſt im weſentlichen die Schönheit der 
natürlichen Zweckmäßigkeit. Die Hände ſind zum 
Greifen gebildet, die Füße und die Muskulatur 
der Beine zu feſtem Stand und ſicherem Schritt, 
der Leib des Weibes zum Gebären, ihre Brüſte 
zum Gängen des Kindes. Die kindiſche Venus 
könnte gehen, laufen, tanzen, klettern oder liegen, 
lachen, trauern oder zürnen; Körperhaltung oder 
Ausdruck des Affekts würden ſie vielleicht nicht 
mehr als Göttin charakteriſieren, der Preis des 
beſtehen. Aber 
könnte ſie ſchweben? Könnte ſie träumen? 

Jede Harmonie wirkt in irgendeiner Weiſe 
ansſchließend. Das Schönheitsideal, wie wir es 


b f ß 
2% een müßte, brauchte man nur die zehn erſten [aus der — ſtatnariſchen — Kuuſt der Griechen 
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abſtrahieren, beruht auf dem Geſetz der Stabilität 
und läßt eine Verrückung des körperlichen oder 
ſeeliſchen Schwerpunktes nicht zu. Das Fertige, in 
ſich Geſchloſfene, gibt für ſchwankinde, inſtinktive, 
triek⸗ und traumhafte Empfindungen kein Aus⸗ 
drucksmittel her. Es iſt aber auch in äſthetiſcher 


Betrachtung offenbar nicht nötig, jedes Jundividu⸗ 
um für ſich zu ſetzen und als in ſich vollendet zu 
denken. Freilich, während eine antike Sänle, auch 
wenn wir den Tempel, dem ſie eingegliedert iſt, 
wegdenken, feſt auf ihrem Fuß ſteht und ihre 
perſönliche Schönheit behält, müſſen der gotiſche 

Pfeiler, aus dem Gefüge des Bauwerkes heraus⸗ 

geriſſen, umfallen. Er iſt, auf das Recht eigener 

Exiſtenz verzichtend, ausſchließlich Beſtaudteil ei⸗ 
nes Ganzen von logiſch höherer Orduung gewor⸗ 

den. Aber eben das iſt das Geſetz, unter dem 
wir neuen Menſchen leben. Bei der unendlichen 
Vielheit der Auſprüche und Intereſſen müſſen 
wir, um für die Perſönlichkeitsentwicklurg Tiefe 
zu gewinnen, uns ſpezialiſteren, muß mithin et⸗ 
was, ja viel von unſerer Selbſiſtändigkeit zum 
Opfer bringen; wir erkennen, daß wir, je mehr 
wir uns individuell entwickeln, um fo mehr des 
Zuſammenſchluſſes mit andersgearteten, uns er⸗ 
gänzenden und haltenden Naturen bedürfen. Mit 
einem Wort: das Geſetz des Gleichmaßes der ein⸗ 
zelnen Perſonen iſt aufgehoben unter der Vor⸗ 
ausfetzung, daß ſich aus dem Zuſammenklang ſpe⸗ 
zialifterter Perſönlichkeitseutfaltungen ein Ganzes, 
eine Kultur höherer Ordnung ergebe. 

Das Reſultat, auf die Auffaſſung der Körper⸗ 
ſchönheit angewendet, zeigt, daß die zweckvolle Har⸗ 
monie des Leibes, die ſich aus gleichmäßiger und 
inteuſiver Ausbildung aller Orgaue ergibt, nicht 
mehr das alleinherrſchende Gefetz unſeres Ge⸗ 
ſchmacks fein kaun. Wir ſuchen und finden den 
Füßen noch andere Aufgaben, als zu gehen und 
zu ſtehen, den Händen andere, als zu greifen, den 
weiblichen Brüſten andere als zu ſäugen. Wenn 
Jakobfen Edele Lybnes Füße beſchreibt, die „etwas 
von der Intelligenz einer Hand“ haben; wenn er 
in der Novelle „Der Schuß im Nebel“ von Aga⸗ 
tens Händen jagt, daß ſie, mit Ringen geſchmückt, 
müßig im Schoße eines ſchwarzen Seideukleides 
liegen müßten wie nackte Haremsweiber: ſo ſtol⸗ 
zeres, kräftigeres Geſchlecht, das in der Entſchul⸗ 


digung, der Verführte, der Gezwungene zu einer 
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tion biefer Glieder. Er ſieht nur noch ihren 
Ausdruckswertꝛꝝg. Er 
Wie man beim Anblick eines Kopfes, außer 


| 


Schuld zu fein, unr einen Schimpf mehr ſaß, 
das lieber für böſe als für ſchwach gelten 


meiß er nichts mehr von der organiſchen Funk⸗ 


bei karikaturiſtiſcher Vergröberung oder charakte⸗ 
riſtiſcher Verfeinerung der eutſprechenden Partien, 
nicht mehr an feine Funktionen, als Eſſen, 
Sprechen, Hören, Sehen, Schmecken oder Denken 
ſchlechthin erinnert wird, ſondern durch die La⸗ 
gerung der Falten und Muskeln, die Art und 
Richtaug des Blickes, die Haltung und den Schuitt 
des Mundes, kurz durch alle phhſio⸗ und patho⸗ 
gnomiſchen Züge hindurch zu dem eigentümlichen 
Leben ſeiner Intelligenz und ſeiner Juſtinkte zu 
dringen verſucht: ſo beginnen wir, in der Struk⸗ 
tur des Körpers und der nünncierien Ausbildung 
ſeiner Teile, in ſeinem Gehaben von der Geſte 
bis zur Bewegung aller Konturen und Komplexe. 
nach dem Ausdruck eines eigentümlichen, neuar⸗ 
tigen See leulebens zu forſchen. Well ſich aber 
die Arbeit der Männer, die der Klaſſe nach die 
Kulturwerte der Meuſchheit unmittelbar zu meh⸗ 
ren berufen find, vorwiegend anf das Gehirn bes 
ſchränkt und den ſeeliſchen Ausdruck im Geſicht 
konzentriert, haben wir die Schönheit des Körpers 
heute vorwiegend beim weiblichen Geſchlecht zu 
ſuchen, das infolge ſeiner Anpaſſungs⸗ und 
Wandlungs fähigkeit ohnehin ein geeigneterer 
Maßſtab der Kulturhöhe iſt. Die Art der mänu⸗ 
lichen Geiſtestätigkeit beſtimmt nun die Norm, 
nach der 
ten hat. N e 
Der produzierende Maun, der ſich das ſam⸗ 
melnde Otium cum dignitate der Alten nicht 
erlauben darf, der gezwungen iſt, ſich vor Zer⸗ 
ſplitterung durch ſtreuge Einſeitigkeit der geiſti⸗ 
gen Arbeit zu bewahren und mehr Tiefe als Ge⸗ 
ſchloſſenheit der Perfbalichkeit anſtreben muß, 
verehrt in der Frau die Trägerin der lebendigen, 
geſchloſſenen Kultur. Deshalb ziehen ihn die 


ſich die weibliche Schönheit zu rich⸗ 
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ſamkeit zugewandt. Gewöhnlich kann man viele 
\ Intendanturbeamte a im Rücken der Armee, an 
der Bafis, weniger bei den Truppen und Nie⸗ 
manden vor denſelben finden. Dieſe Be⸗ 
amten ſorgen här fig mit graßera Eifer und 
auch mit Erfolg für die Konzentrieraug von 
allerlei Vorräten in den Magazinen im Rücken; 
weniger gelingt ihnen die Lieferung von Produkten 
an die Truppen und gar uicht beteiligen fe fi 
daran, die örtlichen Mittel ſofort auszunutzen, 
ſobald man ihrer habkaft wird. Infoldedeſſen 
wird alles, was die Truppen der Avantgarde auf 
ihrem Wege antreffen. ſchonungslos und räube⸗ 
riſch vertilgt, jo daß die nachfolgenden Echelond 
bereits verwüſtete Ortſchaften paffteren. Nicht fel⸗ 
ten bleiben Vorräte, die ſich in der Nähe des 
Weges befinden, den die Truppen nehmen, lange 
unbekannt und werden von allen möglichen Leu⸗ 
ten ausgeraubt. Während des letzten Türken⸗ 
krieges marſchierten wir an reichen Reisniederla⸗ 
gen vorbei, deren Inhalt ſpäter zum Teil ſpurlos 
verſchwand. In Tatar Baſardſhik, deſſen Bevöl⸗ 
kerung geflohen war, habe ich ſelbſt geſehen, wie 
Kavalleriſten in die Mehlmagazine hineinritten, 
ſie verunreinigten und ihren Inhalt auf dieſe 
Weiſe unbrauchbar machten. 
In Aubettacht deſſen muß nach meiner Au⸗ 
ſicht der Intendanturdienſt im Kriege feinen Cha⸗ 
rakter ändern und zu dieſem Zwecke müſſen die 


Beamten dieſes Reſſorts vor allen Dingen anders | 


verteilt werden. Bei einem Marſche befindet ſich 
ſchickt ihre Patrouillen weit voraus. Kavallerie⸗ 
lee nicht ſelten auch Offiziere des General⸗ 
ſtabes, die zum Beſtande dieſer ln ge⸗ 
hören, rekognoszieren den Weg, die Pofitionen, 
die Biwaks, 
der Platz eines Teiles der Jutendauturbeamiten. 
welche eine Rekognoszierung inbezug auf die Ver⸗ 


pflegungsmaterialien ausführen müßten, die 1555 | 


den Truppen zugute kommen und auch den Vor⸗ 
ratsmagazinen zugeführt werden. An Ort und 
Stelle müßten ſie auch in Erwägung ziehen, auf 
welche Weiſe dieſe Vorräte zu den Truppen und 


in die Niederlagen zu transportieren wären, und 


alle dieſe Daten und Erwägungen müßten ſofort 
dem Führer der nachfolgenden 


vallerie⸗ und Generalſtabsoffiziere geſchieht. 
Chef der Avantgarde, der betreffenden 
uſw. würde daraufhin ſofort die eutſprechenden 


Anordnungen treffen, da er als erefntives Organ 
ebenfalls einen Jutendanturbeamten bei ſich hätte. 


Auf dieſe Weiſe würde die wichtige Angele⸗ 
genheit in Ordnung 3. gebracht und die Trup⸗ 
pen befänden ſich in geringerer 
keit von den fo unzuverläſſigen 
aus dem Rücken der Armee. 
die Geſundheit der Leute würden geſchontl und 


die Freiheit der militäriſchen Operationen ver⸗ 
eine 
ung für unrichtig, daß ihr Marineattachs ir⸗ 
wendig ſei, habe ich während des letzten Türken⸗ 


größert. Die Ueberzeugung, daß gerade 
ſolche Organiſation des Jutendanturdienſtes not⸗ 


krieges gewonnen, wo ich faſt während der gan⸗ 


zen Zeit Stabschef der Avantgarde des Generals 


Gurko war und „nicht ſelten ſah, wieviel zu einer 
Zeit, wo die Truppen furchtbar unter Hunger 
litten, ſpurlos für ſie verloren ginz. 
zige Mittel war in deu ſchwerſten Momenten ge⸗ 
wöhnlich die „Ausdehnung des Proviants“, d. h. 
die Tagesration an Zwieback oder Fladen wurde 


durch einen Befehl in eine 0 ver⸗ 


wandelt; da wir aber ohne Feldküchen marſchier⸗ 
ten und weder Holz zur Speijebereitung noch 


die notwendige Zeit hatten (zum Biwak kam 
Martin leugnet jede Schuld. 
es befohlen 
war, und hatten dann zu hungern, weshalb fie i 


— 


man gewöhnlich am Abend), ſo aßen die furcht⸗ 
bar ermüdeten Leute nicht, wie 


Frauen ſo an, die als ſpäte Abkömmlinge alter, 
vornehmer Geſchlechter gleichſam die Kultur von 
Jahrhunderten in fi aufgefammelt haben. Den 
feinen Reiz des Unſchöpferiſchen, aber höchſt Re⸗ 
zeptiven, das ja ſchließlich der Abſchluß jeder Kul⸗ 
tur iſt, findet der Mann in dieſem Weihe, gleich⸗ 
ſam A; letzten Erfüllung, der Verkörperung 
ſeines Strebens. Zu dieſer äſthetiſchen und kul⸗ 
turellen Funktion bedarf die Frau weder ſtarker 
Hüften noch kräftig entnickelter Brüſte. Obwohl 
die Muskeln nicht mehr die motoriſche Wucht 
haben, läuft ihr Spiel dennoch, ja erſt recht frei 
durch den ganzen Körper, da die dünnen Fuß 
feſſeln und Handgelenke und die anderen zarten 
Scharniere die Struktur zwar deutlich gliedern, 
aber niemals unterbrechen, und da die 
durchſcheinende, anliegende, aber nachgiebige 
Haut den Zuſammenklang des Spieles dem Auge 
gleichſam freilegt. Daß dieſer Schbuheits⸗ 
typ nicht mit dem der Quatrozentiſten 
zu identiftzieren iſt, wird ſich aus dem Verfolg 
der Darlegung noch von ſelbſt ergeben. Er ge⸗ 
hört tatſächlich der Entwicklung des letzten Jahr⸗ 
hunderts an. Wie es oft geſchietzt, taucht auch 
dieſe Erſcheinung in einer frühen Phaſe als et⸗ 
was Kranthaftes auf: Novali's Sophie trug die 
Merkmale dieſer phyſiologiſchen Verfeinerung als 
Schwindſüchtige. Bei den Präraffaeliten aber iſt 
ſie natürlich und geſund geworden; die Kriſe der 
Neubildung ift überwunden. Daß dieſe Entwick⸗ 
lung organiſch iſt und bei einer hohen Kultur des 
äſchetiſchen Genießens einſetzen muß, zeigt die Pa⸗ 
rallelerſcheinung in der japaniſchen Kunſt, die in 
Tamaro den Schilderer des bis zur Zerbrechlich⸗ 
keit verfeinerten Frauenleibes hervorbrachte. 

Jede letzte, höchſte Kultur beſitzt dieſelbe Ge⸗ 
ſchloſſenheit und Sicherheit, die der Natur eigen 
iſt. Sie wird gleichſam eine zweite, höhere Na⸗ 
tur freilich gedämpfter, faſt melaucholiſch 
er ihre Söttigung mit e Wie 


den Feind uſw. Hier wäre auch 


Truppen vorge⸗ f 
ſtellt werden, wie es mit den Berichten der Ka⸗ 
Der 
Kolonne 


Abhängig⸗ | 
Zufuhren 
Die Kräfte und 
die Unterſeebote 


Das ein⸗ 


Hauptſache ſcheint für England doch zu 
gewöhnlich die Kavallerie in der Avantgarde und 


das „Herausführen“ von Pferden verboten jet. 


telung an der Verfügung vorzubeugen. 
daß die Juden Meiſter darin ſeien, das Geſttz zu une 
gehen. 


Tin Abendblatt meldet unter 


ſei. 
Marineminiſteriums angeſtellte Unterſuchung habe 


Lodzer Zeitung — 2. 


ſich auf allen Schund ſtürzten, ſich an Honig 
und Eingemachtem überaßen, wenn Fe deſſen 
habhaft wurden, und ſchließlich in furchibarer 
Menge krank wurden. i 

Ich möchte noch hinzufügen, daß ferliges 
Brot, die Grundlage der Verpflegung, ſelken in 
bedeutender I venge während des Krieges anzu⸗ 
treffen iſt, Mehl und Korn dagetzen ſehr häufig. 
Die Leute müſſen es daher lernen, ſich aus die⸗ 
ſen Produkten Fladen auf den Deckeln ihrer 
Feldkeſſel ſelbſt zu backen. General Gurte ließ 
im Warſchaner Militärbezirk derartige Uebungen 
vornehmen. 

Jedenfalls läßt es fi; aber nicht bezweifeln, 
daß ein Teil der Intendauturdeamten in die 
Avantgarde und in die e vorausgeſchickt 
werden muß.“ 

Die „St. Petersburgskijg Wjedomofti“ verzeichnen 
das überaus eifrige Liebeswerben Englands um 
Frankreich. Ss erklärt z. B. der „Spectator“, daß das 
engliſche „Verficherungskontor“ Frankreich weit beſſtre 
Garantien gegen Deutſchland geben könne als das ruf 
ſiſche. England könne Frankreich die Integrität ſeiner 
afrikaniſchen und aſiatiſchen Kolonialbeſttzungen garan⸗ 
tieren, wodurch Frankreich an der Flotte Erſparniſſe ma⸗ 
chen und dieſe zur Verſtärkung des Landheeres verwenden 


| 
| 


könne. Außerdem würde eine Annäherung an England 


für Frankreich jede Gefahr von der italienischen Seite 
ausſchließen. 

Das engliſche Lied klingt ja ganz verlockend, aber die 
fein, daß Frank. 
reich ſeine Flotte nicht verſtärkt und ſich bezüglich feine 
Kolonialpolitik under die engliſche Vorntundſchaft begibt. 
Solche Gimpel find die Franzoſen denn doch nicht, um 
dis nicht zu ſehen. 

Mit großer Genugtuung erfüllt es den „Sſwet“, daß 
ein Pferbeausfuhrver bot erfolgt iſt. Sehr wichtig 
ſei es, daß es in dem Ukaſe heiße, daß die „Ausfuhr“ und 
An und 
für ſich köneite ja das zweite Wort als Aberflüſſig gelten, 
aber der Ukas nehme offenbar darauf Bedacht, jeder Den 
Man wiffe ja, 


Ausland. 


Frankrelch. 
Spionage für Japan. 
Dem „Temps“ zufolge hat der als Kanzlei⸗ 
ſchreiber im Marineminiſterium beſchäftigte Ma⸗ 
troſe Martin ganz zweifellos den Verſuch unters 
nommen, dem japaniſchen Marineattaché 
Schriftſtücke zu liefern, aber man glaubt 
nicht, daß er das Vorhaben le konnte. 
Vorbehalt, daß ein 
betreffendes geheimen 
Schriftſtück verſchwunden ſei. Die japaui⸗ 
ſche Geſandtſchaft erklärt übrigens die Beh anpt⸗ 


gendwie in die Angelegenheit verwickelt fei. Ma⸗ 
tineminifter Pel letan lehnt es ab, irgend weitere 

Augaben in der Angelegenheit des verhafteten 
Schreibers Martin vom Marineminiſterium zu 
machen, und erklärt, es ſei dies jetzt die Sache 
der Gerichts behörde, wenn dies überhaupt nötig 
Man verſichert, die in den Bureaus des 


hinreichendes Belaſtungs material gegen 
Martin geliefert, daß er dem japauiſchen Ma⸗ 
rineattaché anbot, Dokumenle zu liefern. 
Man ſcheint die Gewißheit erlangt zu haben, 
daß er noch keine Mitteilungen gemacht hat. 
Geſtern Abend war 
hier das Gerücht verbreitet, der japaniſche Ma⸗ 
rineagttachs habe im Laufe des Tages Paris ver⸗ 


Verſtändniſſes bringt. Auch die Männer erreichen 


in der Natur das Singen⸗ und Leidenſchaftsleben 
die Pſyche gänzlich ausfällt, fo in der höckhſten 
Kultur, die die gedanklichen Probleme, aus denen 
ſie hervorgegangen iſt, zu Ende gedacht hat. Aber 
der rohe, formloſe Ausdruck, der die Miene und 
den Körper eutſtellte, und die Wahlloſigkeik der 
Juſtinkte ſind gänzlich geſchwunden. Dafür ſind 
alle Handlungen, Worte und Bewegungen wie 
durchtränkt mit ſublimierter Sinnlichkeit — das 
Wort in ſeinem weiteſten, nicht allein oder vor⸗ 
wiegend ſerualem Sinne genommen. Die Seele, 
die irgendwo im Körper ein Sonderdaſein führte, 
hat fi als Fänger feinſter Gefühle und Ein⸗ 
drücke, als bewegendes Fluidum wieder durch den 
ganzen Körper verbreitet. 


Von dieſer Art ſind die Menſchen Maeter⸗ 
lincks in ſeinen Stücken vor „Monna Vanna“. 
Ihre ſpärlichen Reden, die keinen Fluß und keine 
Breite haben, find durchdrungen von ſtnulicher 
Anſchaulichkeit und den Vibrationen intenfner, 
nicht nur vorübergehender Erregungen. Die Ab⸗ 
gebrochenheit ihrer Diktion erfordert die Beſeelt⸗ 
heit des Körpers, die erſt den Zuſammenhang des 


hier den Gipfel der Schönheit. Dadurch iſt in 
dieſen Dramen eine ſeltſame Stimmung, eine 
Beäüngſtigung, als ob wir unmittelbar vor einem 
großen Ende ſtünden; wir haben deu Eindruck, 
es werden nach dieſen Menſchen keine 8 gebo⸗ 
zen werden. 


Jeder Typus hat ſeine Zeit zum Leben. Es 
iſt erſt tragiſch, daun widerwärtig, wenn er im 
Laufe feines Abſterbens noch gebärfähig iſt: denn 
dann ſinkt er von Generation zu Generation ins 
Gewöhnliche. Nur die Sterilität auf der letzten 
erreichbaren Höhe der Entwicklung läßt in Schön⸗ 


heit ſterben. 
Dr. Hans W. Fiſcher. 
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(15.) März 1904 
Das Gerücht iſt jedoch vollſtändig un 


laffen. 
gründet. 
Serbien, 
Der Finanzkrach. 

In der Skuptſchina, in welcher gegenwärt 
Sas Budget beraten wird, führte Finanzminiſte 
Patſchu aus, er wolle ſich in keine Unterſuchun⸗ 
gen einlaſſen, wer am der gegenwärtigen finau⸗ 
ziellen Lage des Landes die Schuld trage. Der 
Finanzminister wirft fodaus einen Rückblic auf 
die Finanzpolitik des Landes in den letzten zwanzig 
Jahren. Iufolge der langjährigen Mißfwirtſchaft 
wurde die \ Lage im Lande immer unerträglicher. 
Durch daß Ereigniß vom 11. Juni wurde ein 
politiſcher Umſchwung herbeigeführt. Derſelbe 
wird aber nur dann vor der Welt eutſchuloigt 
werden können, wenn wir jetzt auch tatſächlich 
durch reelle Irbeit den Weg betreten, welcher nus 
einzig und allein vor dem finanziellen Untergang 
bewahren kann. Die Einſtellung von drei Mil⸗ 
lionen mehr im Kriegsbubg et hat ſich mit Rück⸗ 
ſicht auf die äußere politiſche a als unum⸗ 
gängliche Notwendigkeit erwieſen. Bleibt im 
lamfenden Jahre der Friede aufrecht, umſo beffer, 
kommt es aber zu kriegeriſchen Verwicklungen, 
dann wird das Volk auch zu weit größeren Opfern 
bereit ſein müſſen. 


Osmaniſches Reich. 

Das türkiſch⸗bulgariſche Uebereinkommen. 

Die ſeit längerer Zeit zwiſchen dem Groß⸗ 
vezier und dem diplomatiſchen Agenten Bulga⸗ 
riens geführten Verhandlungen über eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen der Türkei und 
Bulgarien find nun zu einem befriedigenden 
Abſchluſſe gelaugt und es dürfte das betreffende 
Vertragsinſtrument bereits anferfertigt ſein. Im 
Weſentlichen erſtreckt ſich dieſe Verſtändigung auf 
die Amneſtie⸗ und Repatriiungsfrage 
und auf die gegenfeitigen Handelsbe⸗ 
ziehungen. Des weiteren hat die türkiſche 
Regierung es auf ſich genommen, die für die 
mazedoniſchen Vilajets worgeſe henen Reformen 
auch auf das Vilajet Adriauopel auszudehnen. 


Britiſches Reich. 
Für und gegen Chamberlain. 

Die fiskaliſche Volitik fügrte kürzlich noch 

einmal su einer lebhaften Erregung im Unter 
Baufe und ſpeziell in der unioniſtiſchen Partei. 
Ein Mitglied der genannten Partei hakte einen 
Ergänzungsautrag eingebracht, der zwar den Mi⸗ 
. 6 beiſtimmte, daß eine fisraliſche Reform 
r Erzielung einer gleichmäßigen Behandlung 
Be engliſchen Induſtrie mit anderen Induſtrien 
nötig ſei, der aber andererſeits den Freunden 
Chamberlain keineswegs weit genug ging. In⸗ 
nerhalb der Anhänger der Tacifreform herrſchte 
daher eine große Erregung, und der Antrag 
Bene nach längerer B dſeeicheng zurückgezogen. } 
Auch unter dem freizäsdleriſchen Teile der Unio⸗ 
niſten herrſchte lebhafte Benegrng, Es handelte 


ig 
ſter 


lich um das Verhalten gegenüber dem ſogenann⸗ 
ten Antrage Pirie, der dahin lautete, daß das 


Haus die fiat aliſche Politik, ſoweit dieſe 
Vorzugs⸗ und Schutzzoltarifen ſpreche, 
Der extremſte Flüget, 


50 
verurfefle. 
der durch Miſter Winſton 
Churchill vertreten war, trat dafür ein, dag 
ſämtliche freihändleriſchen Unianiſten geſchloſſen 
für dieſen die Regierungspolitie verdammenden 
Antrag ſtimmen follten. Die früheren Mi⸗ 
niſter Miſter Ritchie und Lord George Hamil⸗ 
ton wahlen ihrerſeits Mäßigung. und 
ein Londoner Unionift erkfärte, daß es 
ihm unmöglich ſei, augenblicklich, wo der Krieg 
im fernen Oſten tobe, einen radikalen Antrag zu 
unterſtützeu, der keinen weiteren Zweck habe, als 
die Regierung zu ſtürzen. Die Freihändler gin⸗ 
gen auseinander, zum Teil eutſchloſſen, unter 
allen Umſtänden gegen die Regierung zu ſtim⸗ 
men, zum Teil mit der Abficht, ſich bei der Ab⸗ 
ſtimmung nicht au beteiligen, und einige wenige 
willens, für die J Regierung zu ſtimmen. Die Re⸗ 
gierungsmajorität ging (wie ſchon erwähnt — 
Red.) auf 46 Stimmen herunter. Von den 
Unioniſten ſtimmten 26 mit den Liberalen, 6 
enthielten ſich der Abſtimmung und einer trat 
raus patriotiſchen Gründen“ auf die Seite der 
Regierung. 


zur 


Nase- und andere Weisheiten. 


Van 
Julius Stettenheim. 


— 


Man ſoll nicht ſtolz fein, man ſchneide z. B. ſeinen 
Barbier nicht, wenn man ihnt auf der Straße begegnet. 
Denn wenn man ſich wieder von ihm raſieren läßt, fe 
könnte er ſich leicht kewanchieren. 


Kritik. 
Unkraut ſah ein Röslein ſteh'n 
Neben ſich im Sträußchen, N 
Unkraut, duftlas und nicht ſchön, 
Aergert ſich und mars nicht feh'n, 
War ganz aus dem Häuschen 
Murmelt dann ſo „was mie: Nein, 
Wie iſt ſt dach der Duft gemein 


Dem Mutigen gehört die Welt. Der arme Mutige! 
Es giebt nicht wenige Östien, 


der Ueberzeugung berechtigen, daß 
Faden hängt. 


welche ihre Frau zu 
Fr Leben an einem 


* 


Feder Parven nu Hat wenigitend Ein hohes Pferd im 
Stall. N 


+ 


— 


„Ich laſſe mich van Dir r ſcheiden 2 der die Gattin. 
Sehr verbunden!“ antwortete der Mann. 


Manche Leute verdienen viel Geld, aber ſie verdienen 
nicht, es zu e 


28 * 
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ltr einen dramatiſchen Dichter. 
Du dichteſt Jamben, wie ſie Schiller ſchrieb, 
Du hiffßſeſt, wie die Helden Schillers tarben, 
Stets Deine Helden ſterben auch — vergib, 
Du ſchillerſt, Freund, in allen Farben. 


Ein Mann kann wohl ſeine Frau, aber nie die Mut 
ter feiner Kinder betrügen. 

* 

Das Geld iſt für den Kaffitrer das ein: ige Mittel 
ts weit zu bringen. Maucher kei; nat es nach Elnterckg. 

Ich kenne einen Sckriftſteller 
dem Alermtl fchütteit. Aber. 
nicht ſein Hermel geweſen If, fander 
den ſchon Andere getragen x haben. 


ar welcher den NEN and 
ald, daß das gar 


bald, 


en der eints ale, 


* 


Wenn ein Allerhöchſter; geftacher: if, wie mag er fh 
int 1 1 anmelden lafſen, wa es doch nur einen Höch 
ſten gibt R 8 

Der Plagiatenriecher iſt jeden Augenblick bereit, den 
Voge . Steak anzuklogen, er ſchmücke fi mit freuen 
Federn, weil er ſolche ſchon auf Damenzüten geſehen at. 
Es gibt Jäger, 
hallen, denn ihnen auf dem Heimweg einfällt, 
keinen Treiber angeſchoſfen haben. 


welche ſich für perfekte Watbmänuer ö 
daß lit 


An vielen Feſttafeln gibt es nichts faite als die 
bunte Reihe. 


Alus aller Welt. 


Zwei Mädchenſchickſale. — Das Ehrenger icht bei Räubern 
Kindliche Liebe. — „Mies“ als Brandſtifterin. — Raicher 
Erfag. — Eine Scene im Gericht. 


Die Köchin Emma Liua Stenzel und das 
Hausmädchen Aung Ackert hatten im vorigen 
Jahre bei dem Stadtrat Eckert in Potsdam ge⸗ 
dient und jede hatte ſich während diefer Zeit einen 
Chargierten vom Leibgarde⸗Huſaren⸗Regiment als 
Bräutigam angeſchaſſk. Beide Mädchen traten in 
Berkehr mit den Geliebten, fodaß die Verhält⸗ 
niſſe nicht ohne Folgen blieben. Sie ſahen nun 
einer troſtloſen Zukunft eutgegen, da ſich die Lieb⸗ 
haber bald von ihnen losgefagt hatten. Durch 
Zufall entdeckten ſie im Oktober v. J. in einer 
Kommode unter Flicken verborgen drei mit Wolle 
umwickelte Düten, die ſich ſchwer anſühlten. Sie * 
forſchten weiter nach und eutdeckten,daß die Dü⸗ 
ten 5000 Mark Geld enthielten. Fran Stadtrat 
Eckert haite es, um es vor Dieben zu fichern, in 
der ver ſchloſſenen Kommode auf dieſe Weiſe vers 
borgen. Die Mädchen, die die Kommode mit 
einem falſchen Schlüſſel geöffnet hatten, eigneten 
fi nun die 5000 Mark an. Im November v. 
J. verließen ſie den Dienſt, nachdem ſie das Geld 
bis dahin im Kohlenkeller verborgen hatten. Erſt 
nach ihrem Fortgang wurde der Debſtahl eutdeckt 
und eine Hausſuchung bei den Mädchen förderte 
noch 2900 Mark Geld ans Tageslicht, den Reſt 
jet! die Ackert auf dem Bornſtedter Feld vergra⸗ 
den haben. Res Diebinnen wurden verhaftet 
und im M oabite: Uaterſuchungsgefänguis entbun⸗ 
den. Die Ackert nährt ihr Kind ſelber, ſodaß 
das kleine Weſen mit nach Potsdam auf die Au⸗ 
klagebauk transportiert wurde. Das Kind der 
Stenzel wurde in Privatpflege gegeben. In der 
geſtrigen Serhaublung beantragte der Staakkan⸗ 
walt je 2 Jahre Gefängnis gegen die Angceklag⸗ 
ten. Das Urteil lautete 5 je . n 
Gefängnis. f . 


: 8 5 
Folgende kaum a Geſchichte wird aus 

Nürnberg geſchrieben: In dem: Vororte Glais⸗ 
hammer unternahmen ſchulpflichtige Knuäblein 
regelrechte Heaub⸗ und Streifzüge. Die Beute 
wurde von ihnen zumeiſt in Neubauten verzehrt 
und, fo weit ſelbige in Cigaretten beſtand, ver⸗ 
dampft. Am letzten Mittwoch war wieder eine 
Vänberzufammentnuft, Ein Mittglied, das be⸗ 
ſonders viel auf dem Kerbholz hatte und einer 
ſtrengen Beſtrafung eutgegenſah, erhielt vom dem 
„Ehrengericht“ den Naih, ſich aufzuhängen. Ein 
Strick war bald zur Stelle. Um die Sache feier⸗ 
lich zu machen, wurden Kerzen angebrannt und 
das Lied wurde geſungen: 

Stieflein, mußt Beinen, 

Biſt noch fo jung, ſo jung! 

Wenn das der Abfſatz wüßt', 

Das Du ſchon ſterben müßt', 

Thüät' er ſich grämen 

Bis in den Tod. 

Und bald darauf war der Gehenkte eine el 

che. Am Samſtag wurde der ingendliche Selbſt⸗ 
mörder in N Pei er beerdigt. 


* 
* 


* 


* 


Eine Katze hat in dem havelländiſchen Hurfe 
Bamme große 6 Unheil angerichtet. Sie riß in 
der Wohnſtube des Bauerugutsbeſigz erg Otto eine 
brennende Petroleumlampe vom Tiſch, ſodaß die⸗ 
ſe explodierte und das Fell der K atze in Brand 
ſetzte. Von Schmerz geyeinigt, lief das Tier 
nun, während man die Flammen in der Wohn⸗ 
ſtube ſchnell erstickte, in den Pferdeſtall und raſte 
dort in dem Stroh herum. d das dadurch ebenfalls 
zu breunen begann. Die Flammen griffen mit 
ſolcher Geſchwindigkeit um ſich, daß das ganze 
Gebäude eingeäſchert wurde und füuf Pferde dent 
Brande zum s fielen. 


8 
Aus Dofen wird berichtet: Vor einiger Bern 
erschienen auf dem Standesahit zu Neukirchen 
wei Leutchen, um ihr Aufgebot zum Zwecke 
ewiger Verbindung“ zu beſtellen. Nach einigen 
5 erſchlenen Beide wiederum beim Standes⸗ 
beamten mit der beiderſeitigen Erklärung: „Herr 
Standesdeamer, unſere Heirat iſt vorbei, es iſt 
und leid geworden!“ Und mit vergnügten Geſich⸗ 
tern zogen Beide gemeinſchaftlich von dannen. 


Qt. 


Aber nach Verlauf von drei Ta 
derum die betreffende Braut bei dem Standes⸗ 
beamten vor, um ihr Aufgebot zu erneuern, 
allerdings mit einem anderen Manne, dem ſie 
raſch ewige Treue geſchworen und mit dem 
bald verbunden ſein wird. Der zuerſt in Frage 
kommende Bräutigam glaubte aun nicht, 
Kürzeren ziehen zu dürfen, und auch er erſchien 
wieder auf dem Standesamte, um die erforder⸗ 
lichen Schritte zu ſeiner ehelichen Verbindung 
einzuleiten. Ss plötzlich er ſeine erſte Braut 
verloren, jo raſch hatte er Erfatz gefunden, fo 
daß ſich nun bald beide 
Ehe einſchiffen werden. 


* 


Ein rührender Zug von kindlicher Liebe ſeitens 


eines kleinen Jungen hat in Paris ein ſtreitbares 
Ehepaar wieder ausgeſöhnt. Der Großhändler 
H. und ſeine Gattin, die in der Scheidungsklage 
lagen, waren zum drittenmale im Suftigpalaft zum 
Vergleichsverfuche erſchienen. Vergebens ſtreugte 
der Richter ſeine ganze Beredſamkeit an. Frau H. 
weigerte ſich entſchieden, auf eine Verſöhnung 
einzugehen. Da entſtand im Corrridor ein Ge⸗ 
mutemel; man hörte nach einem Arzt rufen. 
Der Richter öffnete die Thür und Fran H. ſchrie 
eutſetzt auf. Sie erblickte ihren elfjährigen Sohn, 
der von dem Gerichtsdiener den Gaug der Ver⸗ 
handlungen vernommen und ſich mit ſeinem Ta⸗ 


ſchenmeſſer verſchiedene Verletzungen beigebracht 


hatte. Beim Anblick ſeiner Mutter rief er aus: 
„Ich tödte mich, wenn Du Papa nicht ver⸗ 
zeibft !" Darauf erfolgte denn auch wirklich die 
BVerſöhnung. Di 


Die Familientragödie in 
der Wilhelmſtraße. 


Das Leiche nb egäng nis. 


Auf dem Dreifaltigkeitskirchhof in Marien⸗ 
dorf find die Opfer der Familientragödie in der 
Wilhelmſtraſſe zu Grabe getragen werden. Es 
kam dabei zu einer ebenſo bedauerlichen als pein⸗ 
lichen Szene. Die Gendarmerie mußte einſchrei⸗ 
den, um den Anſturm der nach vielen Hunderten 
zählenden Neugierigen auf die Leichenhalle abzu⸗ 
wehren. Dort ſtanden die Särge in zwei Rei⸗ 
hen vor dem Altar aufgebahrt. Es waren ſchlich⸗ 
te, ſchmuckloſe Särge, die bis auf den der Hedwig 
Beſeke ſchwarz geſtrichen waren. Der weiße 
Sarg Hedwigs war mit einer kleinen Kraue von 
Zink geziert. Auf den Särgen der beiden Söhn“ 
lagen Kränze, überſandt „den braven Kadettene 


e Das Ehepaar Beſeke. a 
vom Kadettenhaus in Bensberg und je einer von 


den beiden Bataillouen der Harptkadettenanſtalt 
zu Groß⸗ Lichterfelde, gewidmet „den lieben Ka⸗ 
meraden“. Den Sarg Beſekes ſchmückte ein ‚Kranz 
ſeines Geſchäftperſonals, die Särge ſeiner Frau 
und Tochter Spenden der Angehörigen und Be⸗ 
kannten. Zur Trauerfeier erſchienen mit dem 
evangeliſchen Pfarrer der Hauptkadettenanſtalt zu 
Groß⸗ Lichterfelde Dr. Trepte von den Angehöri⸗ 
gen ein Bruder und eine Schweſter Beſekes, von 
der Hauptkadettenanftalt Studiendirektor Dr. Har⸗ 
tung, Oberlehrer Coeſter, Oberleutnant von Kie⸗ 
ctzell, Adjutant des Kommandeurs des Kadetten⸗ 
korps, Generalleutnant von Schwartzkoppen, und 
Leutnant Jonas, von den Zöglichen eine Abor⸗ 
duung von 25 Mann aus allen Kompagnien. 
Als die Halle geöffet wurd, mußten drei Gen⸗ 
Barmen die auſtürmende Menge, beſonders dir 
Frauen, zurückhalten. Etwa 200 Perfonen er⸗ 
hielten Einlaß. Der Geiſtliche Dr. Trepte hielt 
die Trauerrede. Er 7 
führte aus, daß der 
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Hanſe gefehlt habe, be⸗ 
; Baterie Die alte Mutter, 
die der Beerdigung nicht 
beiwohnen konnte, und 
die beiden Kadetten, 
zvsſtete die übrigen An- 
"gehe und wollte 


8 rigen 
über das Ehepaar und 
die Tochter nicht richten. 8 
N FR Rede des ® 8 i 
eiſtlichen trugen acht 
Leichenträger die eine Hedwig Beſeke. 
einen nach dem andern zur Gruft, 


beiden Kaub rten, die von je der Hälfte der Ka⸗ 
dettenabo 1g geleitet wurden. Dem 


die Abordnungen, das Geſchäftsperſonal u. ſ. w. 
An der Gruft ſprach der Geiſtliche ein Vater⸗ 
Auſer und über die Leichen 
den Segen. 


FVV 
e Wis hört man Neues; 


den 


Paare in den Hafen der 


dem andern zur zuerſt den Beſekes, 
daun den der Frau und Tochter, zuletzt die der 


10 urden. Dem letzten 
Sarge Ta oſſen fi der Geiſtliche, die Angehörigen, 


der beiben Söhne 


Leodzer Zeitung 


Neue Melodie zu einem alten Refrain. 
„Ein nettes Pärchen ſind die Beiden jedenfalls: 
er — jung, von ſtattlichem Wuchs, würdevoller 
Haltung, mit markigen Geſichtszügen, allweil 
moderniftert, ſchueidig im Geſpräch, tüchtiger Ges 
ſchäftsmann und — reich, fehr reich; fir — 
jung, hübſch, ſchön, bildſchön, mit einem Mündchen, 
wie die friſche Roſenknospe, mit Aenglein, wie 
zwei Blitzpfeile, mit einer weichen, vollen Sam⸗ 
metſtimme, fein erzogen, gründlich gebildet und 
reich — ſehr reich. Waun und wo ſie einander 
kennen lernten, entfiune ich mich nicht; fie wur⸗ 
den aber Bekannte, Freunde und. . Mann 
und Weib. Wer fie fah, konnte Neid und Ent⸗ 
rüſtung nicht unterdrücken; warum find die Einen 
überglücklich und die Anderen — Pechpßgel, 


Schwerenöter? Die Beiden waren wirklich ſehr, 


— unendlich glücklich; ihr Atem hauchte Glück 
in die Welt, die Sicherheit ihres Auftretens zeugte 


von unerſchütterlicher Seelenruhe und feſtem 


Glauben an einander und ihre klangvollen, wun⸗ 
derlich übereinſtimmenden Worte legten ſich wie 
eine Lebensſalbe mit der Mahnung in Jeder⸗ 
manus Herz: „mach' ſo, wie wir's machen und 
du wirſt auch glücklich, — überglücklich ſein, die 
Stufen des ſiebenten Himmels erklimmen.“ Und 


wie er in der Stadt feinen Geſchäfte nachging, 


— potz tauſend! — ein Gerücht, fo dumpf wie 


die Todesahnung, fo ſchmerzlich, wie ein Herzens⸗ 


krampf überflügelte fein Gehör: ſeine innigft⸗ 
geliebte, angebetete, vergötterte Chehälfte — 
raunte man ihm ſchadenfroh ins Ohr — fei ihm 


untreu. Wie Goliath vom Pfeile Davids ſtürzte 


er innerlich zuſammen; der Wurm des Zweifels, 
dieſer allgewaltigſte Feind jedweden Glaubens, 
ſog ſchon aus ſeinem Herzen Blut und 
klemmte daffelbe wie eine Krebsſcheere zuſammen. 
Er kam aber nach Hauſe, lavierte, machte gute 
Miene zum böſen Spiel, lächelte: niemand 
verdächtigte, was in ihm, in ſeinem Inneren vor⸗ 
ging. Ein einmal gefaßter Zweifel läßt ſich in⸗ 
des nicht leicht verjagen. Was tat er alſo? 
Er hatte einen Freund, deſſen Hingebung und Ver⸗ 
ſchwiegenheit viele Proben ausgehalten hatte; er fragte 
den um Rat. Auf zudringliche Bitten ließ ſich 
dieſer bewegen, die Treue der verdächtigten und 
vielleicht unſchuldig diffamierten Frau einer ftren- 
gen Prüfung zu unterziehen. Er wurde mit 
einem weitgehenden passe par tout für alle 
Evenements ausgerüſtet, ſchmeichelte fi ſchlan⸗ 
genmäßig ein und. .. und . . . und . . . die 
Feſtung .. ergab ſich. Sollte er's aber dem 
geprellten Gatten eingeſtehen? Freundſchaft iſt 
Freundſchaft, und Liebe eine höhere, vielleicht die 
höchſte Stufe der Fenndſchaft und der intimen 
Beziehungen überhaupt, meinte und überlegte er 
praktiſch. Er heuchelte daher vor dem Freunde 
und verführte die Ehehälfte desſelben nach allen 
Regeln der Lovelaſſenkunſt. Und da alle drei in 
böſen Leumund kamen, fo blieb nichts übrig, als 
das Rätſel durch ein coup d’etat zu löſen. Der 
Freund verabredete mit der Treubrüchigen eine 
„Szene“. Sie faßen töte à töte in ihrem Bor⸗ 
doir und freuten ſich des gegenſeitigen Glückes. 
Plötzlich riß fie gewaltſam die Tür auf, über⸗ 
ſchüttete ihn mit einem Hagel auserleſener 
Schmähwörter und beauftragte ihre Dienerſchaft, 
den frechen Eindringling zur Tür hinauszuwer⸗ 
fen. Glücklicher wie fonft war der vielgeprüfte 
Ehegatte, als man ihm die Kunde hierüber hin⸗ 
terbrachte; er warf ſich in's Mittel, ſöhnte die 
angeblichen Feinde aus und das Leber ſchien in's 
richtige Geleiſe zurückzukehren: fein Zweifel, fein 
Argwohn hatte einer biz dahin nie gekannten 
Glückfeligkeit das Feld geräumt und daß dahin⸗ 
ter eine arge Liſt ſtecke, witterte er nicht. Im 
Glückstaumel fiel es ihm ein, nach Warſchau zu 
fahren; er ließ ſich vom Freunde zur Bahn be⸗ 
gleiten und träumte in feinem Coupé. Und 
wieder fiel es ihm ein, daß das Geſchäft in 
Warſchau ſchon läugſt erledigt ſei, vielleicht in 
jenen ſchweren Tagen, als ihn die Furien des 


Zweifels folterten und ſein Gedächtniß untreu 


wurde. 
den Freund in den 


Er kehrte daher eiligſt zurück und fand 
Armen feiner Fran“. So 


5 klingt der Prolog und das Drama. Anders kün⸗ 
digt ſich aber der Epilog au. Er beginnt mit dem 


modernen Schlagworte: Ehef cheidung. — 328 


Vom hygieniſchen Verein. Die Tages⸗ 
ordnung der auf Dienftag, 15. März einberufe⸗ 
nen gewöhnlichen Verſammlung des hygieniſchen 
Vereins umfaßt: 1) Urſachen der Feuchtigkeit in 


Souterrain⸗ und Parterrewohuungen, — Vortrag 


des Herrn Ingenieurs Magunski; 2) Berfuche zur 
Beſeitigung der Feuchtigkeit und Sicherung neuer 


Gebäude gegen dieſelbe, — Vortrag des Architek⸗ 
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ten Herrn Goldberg aus Warſchau; 3) Einfluß 
der Feuchtigkeit auf die Geſundheit a 


ner, — Vortrag des Herrn Dr. 
Verſuche zur Unterſuchung der 
Bände, — Vortrag des Herrn Dr. 
Projekte und Koſtenauſchläge zur 
Feuchtigkeit, Herren Makarczyk und Stamirowski; 
6) Demonſtrationen verſchiedener Projekte, Zeich⸗ 
nungen und Vorrichtungen zum Trockgen der 
Feuchtigkeit und zur Ventilatian; 7) juridiſche 
Fragen und 8) praktiſche Anträge. 
ziſe 8 Uhr abends. ; 5 
Dementierung der Gerüchte. Das k. 
und k. öſterreichiſch⸗ungariſche General⸗Konſulat 
in Warſchan hat uns um Bekanntgabe erſucht, 
daß alle in verſchiedenen Zeitſchriften erſchienenen 
Nachrichten über eine Mobilifierung der öſterreich⸗ 
Angariſchen Armee und der daraus fließenden 
Einberufung aller im Königreiche Polen lebenden 
Reſerviſten zur ſofortigen aktiven Dienſtleiſtung, 
vollkommen grundlos ſind. 
Warſchau, am 11. März 1904. 
Der k. und k. General⸗Konſul: St. v. Ugron. 
Von der Waſſerheilanſtalt in Chojny. 
Die in Chojuy bei Lodz befindliche Waſſerheil⸗ 
anſtalt des Herrn Krauſe iſt in den Beſitz des 
Herrn Otto Zimmermann übergegangen, welch 
letzterer die Leitung dieſer Heilanſtalt mit Herrn 
Doktor Ch. Lande übernehmen wird. Die An⸗ 


Garlinski; 4) 


Landau; 5). 


ſtalt wird einer gänzlichen Neuerung unterzogen 


werden. we 

Sommerzielles. Die Czenſtochauer und 
Tomaſchower Streichhölzerfiremen Huch u. Pieſch 
bringen durch Rundſchreiben vom 1. März 1904 
zur allgemeinen Kenntnis, daß fie zwecks gemein⸗ 
ſchaftlichen Verkaufs ihrer Zünder in unſerer 
Stadt, Petrikauerſtraße Nr. 215, unter der Firma 
Huch u. Pieſch „Verkaufs⸗Bureau für ſchwediſche 
Zünder“ ein Handelshaus errichten und mit der 
Leitung deſſelben die Herren Karl Gehlig und 
Iſidor Sachs betraut haben, welche die Firmen 
kollektiv zu zeichnen ermächtigt worden ſind. 

Vom Meiſterverein. Auf einer am ver⸗ 
gangenen Donnerftag ſtattgefundenen Sitzung der 
Verwaltungsmitglieder des hieſigen Fabrikmeiſter⸗ 
vereins fand eine Verteilung der Zinſen zur Un⸗ 
terſtützung bedürftiger Fabrikmeiſter oder Witwen 
und Waiſen derſelben von den dem Verein zu 
dieſem Zweck vom verſtorbenen Ehrenmitgliede 
desfelben Herrn Markus Silberſtein vermachten 
Kapital fait und zwar wurden zuerkannt: der 
Witwen⸗ und Waiſenkaſſe des Vereins 35 Rbl., 
Julius Führig 66 Rbl., Otto Heinze 20 und 
Joſef Richter gleichfalls 20 Rbl. — Der für ver⸗ 
gangenen Sonnabend anberaumt geweſene Vor⸗ 
trag hat wegen Erkrankung des Prälegenten nicht 
ſtattfinden können und iſt auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt worden. — Die nächſte Monatsfitzung der 
Mitglieder des Vereins wird am Sonnabend, den 
9. April, um 7½ Uhr abends unter dem Vorſi 
des Vereinspräſes Herrn Hubert Mähle ſtatt⸗ 
finden. i 

Von der Schubmachermeiſter⸗Innung. 
Dieſer Tage haben der Oberälteſte der hieſigen 
Schuhmachermeiſter⸗Junung mit der Reviſtons⸗ 
kommiſſion eine Liſte über die rückſtändigen Mit⸗ 
gliedsbeiträge zuſammengeſtellt. Das Reſultat 
dieſer Zuſammenſtellung ergab, daß die Geſamt⸗ 
höhe der rückſtändigen Mitgliedsbeiträge 540 
Rubel beträgt. Da von einer Einkaſ⸗ 
ſierung dieſer ganzen Summe keine Rede 


ſein kann, haben der Oberälteſte mit der Ver⸗ 


waltung der Innung beſchloſſen, die Hälfte von 
den Rückſtänden zu ſtreichen und die andere 
Hälfte bis zum 4. Juli d. J. von den betreffen 
den Mitgliedern einzukaſſieren. Wer von dieſen 
bis zum genannten Termin ſeine Schuld bei der 


Innung nicht regulirt, wird als Mitglied aus der 


Unterſtützungskaſſe geſtrichen werden. 

Von der Handelsſchule. Die diesjähri⸗ 
gen Oſterferien werden in der hieſigen Handels⸗ 
ſchule vom 29. März bis zum 18. April währen. 

Wohltätigkeitskonzert. Am 20. d. M. 
wird zu Gunſten der erſten Kinderbewahranſtalt 
des hieſigen chriſtlichen Wohltätigkeitsvereins ein 
Konzert veranſtaltet werden, in welchem die Sän⸗ 
gerin der Warfchauer Oper Frl. Zboinski und 
der Sänger derſelben Oper, Herr Orzewicki, mit⸗ 
wirken werden. 

Vom Konſunwerein „Ziarno“. Am 
Sonutag Nachmittag um 4 Uhr fand im Konzert⸗ 
hauſe an der Dzielnaſtraße die diesjährige Gene⸗ 
ralverſammlung der Mitglider des hieſigen Kou⸗ 
fumvezeind „Ziarno“ ſtatt. Es hatten ſich zu dieſer 
Verſammlung im Ganzen 307 Mitglieder einge⸗ 
funden, welche ſich zum größten Theil bereits präcife 
zu der 2 Uhr feſtgeſetzten Zeit eingefunden hatte und 
erwartungsvoll der Dinge harrten, die da kommen 
ſollten. Galt es doch nicht etwa, auf der Mer 
ſammlung die frohe Botſchaft und verkündigung 
einer hohen Dividende zu Vernehmen, die der 
Verein, wie ſo manches Mitglied vielleicht 
früher vermuthet hat, bringen wird, ſondern im 
Gegenteil über die Weiterexiſtenz oder Auflöfung 
des Vereins zu beraten, da dieſer im verg. Jahre 
einen Verluft von 5,493 Röl. zu verzeichnen hat. 
Man konnte daher eine ſtürmiſche Sitzung vor⸗ 
ausſehen, umſomehr, da hier die Mitglieder nicht 
Kapitaliſten ſondern faſt durchweg einfache arme, 


dem Handwerker⸗ und Arbeiterſtande angehörige 


Porſonen ſind, die vertrauensooll ihren ſchwer⸗ 
errungenen Spargroſchen in den Verein eingezahlt 
haben. Hatten ſchon die früheren Generalver⸗ 
ſammlungen des Vereins, als man ſah, daß der 
erhoffte Erfolg ausblieb, ſeitens der Mitglieder 
heftige Debatten und Augeiffe gegen die Ver⸗ 


waltung zur Folge, wie viel mehr erſt jetzt, wo⸗ 


ein nicht unbedeutendes Defizit zu verzeichnen iſt. 


der Einwoh⸗ 
Feuchtigkeit der 


Beſeitigung der 


Anfang prä⸗ 
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ſammlung eröffnet und Herr J. Mikolaitys 
i er ®. 8 2 
een Tomaszewski und Swietynski zu 


wählte. Es wurde von einem Verwaltungsmit⸗ 
gliede das Protokoll der vorletzten Generalver⸗ 
ſammlung, von einem anderen eine Erläuterung 
über die Ziele und Aufgaben des Vereins zur 
Verlefung gebracht. Doch bevor zur Verleſung 
des Rechenſchaftäberichtes und des Berichtes der 
Reviſionskommiſſion geſchritten wurde, erhob fich 
fihen ein Mitglied des Vereins, 
Unwillen gegen die Vereinsverwaltung bekundete 
und dieſe ſowie die Reviſionskommiſſion angriff, 
was zur Folge hatte, duß auch faſt ſämtliche 
übrigen auf der Verſammlung auweſenden Mit⸗ 
glieder in dasſelbe Horn miteinſtimten. Es ent 
ſtand eine ſtürmiſche Debatte, die ſich nach Ver⸗ 
leſung des Rechenſchaftsberichtes noch ſteigerte. 
Man wollte anfangs den Rechenſchaftäbericht nicht 
aunehmen. Derſelbe weiſt folgende Poſten auf: 
Ausgaben: für den Hauptladen und die fünf 
Filialen 5,136 Röl. 54 ½ Kop.; fürs Perſonal 
des Hauptladeus und der fünf Filialen 8,553 Rbl. 


Anfang ging Alles ordnungsgemäß und ruhig von 
ſtatten. Um die angegebene Zeit wurde die Ver⸗ 


Vorſitzenden gewählt, welcher feinerfeits die 


Aſſeſſoren und Herrn Drabarek zum Sekretär 


welches ſeinen 


81. Kop.; für Schreibmaterialen 662 Rbl. 
19 Kop., für Einpackungsmaterialen 850 Rbl., 
95½ Kop., für verdorbene Ware 38 Rbl. 


9½ Kop., verſchiedene Trans portkoſten 482 Rbl. 
32 Kop., Prozentzahlung 218 Rbl. 58 Kop., für 
Einrichtungsgegenſtände 687 Rbl. 43 Kop, zu⸗ 
fammen. 16,630 Rbl. 92 ½ Kop. 1 
Remanent vom Jahre 1902 — 121 Röl. 30 Kop., 
Umſatz im Hauptladen 36,369 Röl. 964, Kap., 
Gewinn hiervon 2,826 Rbl. 25 ½ Kop.; Umfatz 
in der erſten Filiale 16,725 Rbl. 57½ Kop., 
Gewinn 2,591 Rbl. 42½ Kop.; Umſatz in der 
2. Fliale 14,466 Rbl. 80 Kop., Gewinn 1,649 
Rbl. 82 Kop.; Umſatz in der 3. Filiale 15,627 
Rbl. 74 Kop.; Gewinn 2,151 Rbl. 38 Kop.; 
Umſatz in der 4. Filiale 9,607 Rbl. 15 ½ Kop., 
Gewinn 1,309 Rbl. 89½ Kop.; Umſatz in der 
5. Filiale 2,469 Rbl. 84½ Kop., Gewinn 487 Rbl. 
36 Kop., was zuſammen eisen Geſammtgewinn 
von 11,016 Rbl. 13½ Kop. ausmacht, jo daß 
in Bezug auf die Ausgaben ein Verxluſt 
von 5,493 Rbl. 49 Kop. für den Verein 
erwachſen iſt. Erſt nach langem Hin 
und Her wurde diefer Rechenſchaft von 
der Geueralverſammlung angenommen und 
beſtätigt. Ebenſo der Bericht der Reviſionskommiſ⸗ 
ſion. 
ung bei der nun folgenden Beratung über den 
vierten Punkt der Tagesordnung bezüglich der 
weiteren Exiſtenz des Vereins. Es wurde all⸗ 
ſeitig der Wunſch über 
Vereins kundgegeben, doch konnte und wollte man 
ſich lange nicht über die Aufbringung der Geld⸗ 
mittel zur Deckung des Defizits einigen, welche 
doch zur Fortführung der Geſchäfte des Vereins 
unbedingt erforderlich find. Es wurden verſchie⸗ 
dene Anträge geſtellt, welche jedoch alle abgelehnt 
wurden. Erft als es dem Mitgliede der Revi⸗ 
ſionskommiſſien gelang, die Mitgliedern des 
Vereins zu überzeugen, daß ſobald ein entſpre⸗ 
chender Antrag nicht angenommen werden, auch 
die Geſellſchaft aufhören muß zu exiſtiren und 
das Geſchäft liquidirt werden muß, wobei die 
Mitglieder noch einen größeren Verluſt haben 
würden. Es wurde daher folgender Antrag an⸗ 
genommen: Sämtliche Rückſtände, die die Mit⸗ 
glieder dem Verein für entnommene Waren ſchulden, 
im Verlaufe eines Monats einzukaſſieren. Außer⸗ 
dem ſoll jedes Mitglied noch eine Einlage von 
10 Rbl. machen. Bei Ausführung dieſes Pro⸗ 
jekts käme der Verein im Beſitz von 3,000 R., 
welche Summe hinreicht, das Geſchäft weiterzu⸗ 
führen. Sollten jedoch die Rückſtände und dieſe 
Einlage von den Mitgliedern nicht rechtzeitig ein⸗ 
gezahlt werden, fo ſoll eine Generalverſammlung 
behufs Liquidation des Geſchäfts einberufen wer⸗ 
den. Hierauf ſollte zur Wahl einer neuen Ver⸗ 
waltung des Vereius geſchritten werden, zumal 
die Mitglieder des Vorſtandes, des Verwaltungs⸗ 
rathes und der Reviſioaskommiffion ihre Wieder⸗ 
wahl infolge der vielen Beanſtandungen, die fie 
ſeitens der Mitglieder dez Vereins während der 
ganzen Zeit ihrer Tätigkeit zu erdulden hatten, 


zetteln die ganze alte Verwaltung mit Ausnahme 
von zwei Miigliedern der Reviſionskommiſſion 
wiedergewählt. Als dennoch die Wiedergewählten 
ihre Mandate nicht annehmen wollten, entſtand 
abermals große Unruhe, man forderte einfach die 
alten Mitglieder der Verwaltung, auf ihr Amt wei⸗ 
terzubehalten, da es keine Manier und Sache 
wäre, nun, wo dem Verein der Strick am Halſe 
hängt, anf und davonzulaufen. Als man den 


Verwaltungsmitglieder zum Weiterbleiben im 
Amte nicht zwingen kann, ſo wurden dieſe von 
der Generalverſammlung gebeten, weiter zu blei⸗ 
ben, worauf fich die Mitglieder der alten Verwaltung 


zur Wiederannahme ihrer Mandate entſchloſſen, jedoch 
die Bedingung ſtellten, daß der gefaßte Beſchluß 
behufs Aufbringung der 3000 RbL von den auf 
der Verſammlung anweſenden auch beiden nicht⸗ 
erſchienenen Mitgliedern befürwortet, unterſtützt 


daß ferner keine Waren aus dem Verein auf 
Kredit an den Mitgliedern verabfolgt werden ſoll, 
welche Bedingung einſtimmig angenommen wurde. 
Der Konſumderein „Ziarno“ beſteht ſeit dem 
Jahre 1901 in unſerer Stadt. Derſelbe zählte 
am 1. Januar 1903 — 1,229 Mitglieder im 
Laufe desſelben Jahres kamen 48 Mitglieder 
hinzu, ſo daß am 1. Januar dieſes Jahres die 


Einnahmen: 


Der größte Sturm herrſchte uuf der Sitz⸗ 


die Weiterexiſtenz des 


entſchieden ablehnten. Doch wurde mittelſt Stimm⸗ 


Mitgliedern jedoch klar legte, daß man die alten 


nach einer kurzen geheimen Beratung unter ſich 


und zur Ausführung gebracht werden möchte und 
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Geſammtmitgliederzahl des Vereins 1,277 betrug. 
Nach dem Rechenſchaftsbericht hatte im Durchſchnitt 
ein jedes Mitglied im Verlaufe des letzten Ope⸗ 
rationsjahres für 40 Rbl. 27 Kop. Waren aus 
den Geſchäftsläden des Vereins gekauft. 

Nicht zuſtandegekommene General⸗ 
verſammlung. Die auf den 13. März 3 Uhr 
nachmittags anberaumte Generalverfammlung der 
Mitgtieder des Vereins zur Unterſtätzung mittel⸗ 
loſer Schüler der manufakturinduſtriellen Schule 

wurde wegen Mangels der erforderlichen Stimmen⸗ 
anzahl auf den kommenden Sonntag verlegt. 
Von der Tiſchlerinnung. Unter dem 
Vorſitze des H. Kupke fand Sonntag, 13. März 
im Lokal Widzewskaſtraße 71 eine Sitzung der 
Tiſchlermeiſter ſtatt. 
Meiſter erſchienen, welche an die Stelle des H. 
Zagurewicz den H. Gabryſiewicz zum Aelteren 
wählten. ae 
Bon der Börſe. Dem von vielen Sei⸗ 
ten ausgeſprachenen Wunſche gemäß, hat das 
Börſen⸗Komitee, auf Grund der ihm durch die 
letzte General⸗Verſammlung der Mitglieder des 
Börſen⸗Vereins erteilten Vollmachten, beſchloſſen, 
ſeit dem 16. März dieſes Jahres (Mittwoch) an, 
abendliche Börſen⸗Verſammlungen 
einzuführen, welche dreimal wöchentlich, Montag, 
Mittwoch und Freitag von 6 bis 7 Uhr abends 
unter der Aufſicht von zwei Komitee⸗ Mitgliedern 
. du - jour abgehalten werden. Nebſt einer 
großen Erleichterung in dem Schließen von 
Transaktionen, können öfters abgehaltene Börſen⸗ 
Verfammlungen bedeutend dazu beitragen, das 
„Niveau und das Bereich des commerziellen Be⸗ 
wußtſeins in den hieſigen kaufmänniſchen Krei⸗ 
ſen zu heben reſpektive zu erweitern. Wenn da⸗ 
her die neu einzuführenden Börſeu⸗Verſammlungen 
in der Tageszeit ſtattfinden ſollen, welche ange⸗ 
fichts der hieſigen Comptoir⸗ und Fabrik⸗ 

Verhältniſſe, z als die bequemſte betrachtet werden 
ann, fo hofft das Börſen⸗Komitee, daß dieſe 
Verſammlungen ſich eines regen Beſuches ſeitens 
der Vertreter des hieſigen Handels und der hie⸗ 
figen Induſtrie erfreuen werden. Die bisheri⸗ 
gen Börfen⸗Verſammlungen, welche Montag, 
Mittwoch und Freitag in den Vormittagsſtunden 
(11—12) abgehalten werden, bleiben einſtweilen 
bis auf Weiteres beſtehen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit finden wir uns veranlaßt zu erwähnen, daß 
das Recht, die Börfe zu beſuchen, um dort not⸗ 
wendige Informationen zu erhalten oder Trans⸗ 
actignen im Rahmen der beſtehenden Geſetze zu 
ſchließen, Jedermann ohne Unterſchied des Stau⸗ 
des und der Staatsaugehöeigkeit, mithin nicht nur 
den Gildenkaufleuten, zuſteht, wer dafür die vor⸗ 
geſchriebene einmalige oder Jahres ⸗ Gebühr ent⸗ 
richten wird. — 


Ein entſetzlicher zweifacher RNaubmord 
in der Dobraſtraßße. Durch eine am Sonn⸗ 
abend Abend hierſelbſt erfolgte Entdeckung eines 
ſchanderhaften Verbrechens iſt die Einwohnerſchaft 
unſerer Stadt in nicht geringe Aafregung verſetzt 
worden, umſomehr da diefes Verbrechen nicht auf 
einen Wahnfiunsanfall oder auf einen Racheakt 
der Mörder, ſondern auf reine Raubluſt zurück⸗ 
zuführen iſt, und da ſich derartige Fälle hierſelbſt 
des Oefteren ſchon wiederholt haben, niemand 
unſerer friedfertigen Bürger ſicher iſt, ob ihn 
nicht eines Tags ganz ungeahnt ein gleiches 
Schickfal erreichen kann. Wir wollen hier nicht 
an die in den letzten Jahrzehnten in unſerer 
Stadt vorgekommenen Raubmorde des Näheren 
erinnern, um nicht alte noch nicht geheilte Wun⸗ 
den aufzureißen, können aber hierbei nicht um⸗ 
hin, auch auf die in der letzten Zeit hierſelbſt 
und in der Nähe unſerer Stadt häufig vorge⸗ 
kommenen Morde aus reiner Rauf⸗ und Ueber⸗ 
falllnſt nuſerer Meſſerhelden und Strolche hinzu⸗ 
weiſen, ſo daß das Leben hierſelbſt uicht nur bei 
den vermögenden Bürger ſeines Geldes wegen, 
ſondern auch bei dem armen ahnungslos auf der 
Straße einherſchreitenden Einwohner unſerer 
Stadt ſtändig in Gefahr ſchwebt. Zwar haben 
mit der Einführung der ſtädtiſchen Polizei, 
welche energiſch dieſen Strolchen auf's Fell rückte, 
die erwähnten üblen Zuftände bedeutend abge⸗ 
nommen, allein eine völlige Ausrottung dürfte 
hierſelbſt bei der großen moraliſchen Verkoramen⸗ 
heit, welche bei einem großen Teile unferer ſtäd⸗ 
tiſchen und der Bevölkerung gewiſſer benachbarter 
Dorfgemeinden anzutreffen iſt, auch wohl ſobald 
von der beſten Polizei nicht gehoben werden, 
wenn hierbei nicht andere Umſtünde in Bezug 
auf die Hebung des menſchlichen Bewußtſein un⸗ 
ter den niederen Schichten unſerer Volksklaſſen 
günſtig mitwirken. Ju welchen gräßlichen Mord⸗ 
taten noch Menſchen in unſerer Zeit und in unſerem 
guten Lodz fähig ſind, ſoll die hierſelbſt zuletzt 
ſich ereignete einen ſprechenden Beweis liefern. 

An der von der Przendzialniana⸗ nach der Zar 
gajnikowaſtraße führende und zwiſchen der Roko⸗ 
ciner⸗ und der Nawrotſtraße gelegenen Dobraſtraße 
haben unter Nr. 7 der hieſige in den fünfziger 
Jahren ſtehende Bürger Jofef Jeutſch mit 
ſeiner im gleichen Alter ſtehenden Gattin Emi⸗ 
lie, geb. Tiſcher, ſeit Jahren ein Grundſtück 
inne, daß aus einem kleinen Vorderhaus und 
mehreren größeren Hinterhäuſern beſteht. In dem 
größeren diefer Häuſer bewohnte das genannte 
Ehepaar eine Parterrewohnung, von welcher drei 

Fenſter auf den Hof und eins nach dem nebenan 
befindlichen Garten des benachbarten Grundſtückes 

führt. Das Ehepaar führte dortſelbſt ein ſtilles 
friedfertiges und zurückgezogenes Leben. Sie 
beſuchten nur hin und wieder ihre hierſelbſt woh⸗ 
nenden Verwandten und des Oefteren ihre ein⸗ 
zige an der Panskaſtraße im eigenen Hauſe 
wohnhafte Tochter Bertha, die mit dem Mecha⸗ 


Zu derſelben waren 45 


Hausbewohnerſchaft und dieſe die Polizei 


niker Borowski verheiratet iſt. Das Ehepaar 
pflegte allabendlich regelmäßig mit Eintritt der 
Dunkelheit fämtliche von Innen befindliche Fen⸗ 
ſterläden zu ſchließen, was auch dann geſchah, 
wenn die Eheleute ausgingen. Am Freitag Abend 
in der ſiebenten Stunde war Frau Jeutſch 
noch in dem auf demfelben Grnundſtück im Vor⸗ 
derhauſe befindlichen Colonialwaarenladen gewefen 
und hatte dortſelbſt Kaffee gekauft. Niemand 
von den zahlreichen Einwohnern des Hauſes 
hatte am Freitag Abend oder in der Nacht von 
Freitag auf Sonnabend etwas Auffallendes be⸗ 
merkt. Wohl hatte man bemerkt, daß am Sonn⸗ 
abend den ganzen Tag über die Fenſterläden der 
Wohnung geſchloſſen waren, allein man vermu⸗ 
tete nichts anderes, als daß das Ehepaar bei ihrer 
Tochter oder irgend wo anders weilte. Am 
Sonnabend Abend in der ſechſten Stunde begab 
ſich die Frau des 60 Jahre alten Struſch 
Jo haun Kloß, welcher im Haufe Nr. 4 der⸗ 
ſelben Straße wohnhaft iſt und drei Grundſtücke, 
unter dieſen auch das Jentſch'ſche bedient, in die 
Wohnung der Eheleute, um den Wochenlohn für 
ihren Mann und gleichzeitig Geld für Nafta zur 
Beleuchtung des Hausflures und der Hauslaterne 
zu holen, fand die Tür der Wohnung urver⸗ 
ſchloſſen, aber die Küche ſowie das Wohnzimmer 
gänzlich unbelenchtet. Die Steuſchfran begab ſich 
daher in die gegenüber liegende Wohnung des 
Inhabers eines kleinen Kohlenhandels Franz 
Suski, um Licht zu holen und nachzuſehen, 
was in der Wohnung des Hauswirtes vorgefallen 
ſein könne. Als ſich die Struſchfrau mit der 
Fran des Kohleuhändlers mit einer Lampe in die 
Jentſch'ſche Wohnung begab, bot ſich den beiden 
Frauen ein ſchandervoller Anblick. Dortſelbſt 
lagen in einer großen Blutlache auf dem Fußbo⸗ 
den die beiden Eheleute, die Frau mit halbauf⸗ 
geſchnittenem Halſe und der Mann mit Wunden 
am Kopfe und mit dem Geſicht dem Fußboden 
zugekehrt, während in der ganzen Wohnung faft 
ſämtliche Gegenſtände bunt unter einander ge⸗ 
worfen verſtreut umher lagen: aus den Betten 
geworfene Kiſſen, ferner zerriſſene Wechſelſchemas, 
Bücher, aus den Strohſäcken geriſſenes Stroh n. ſ. w. 
Selbſt der Eingang zu dem in der Wohnung be⸗ 
findlichen Keller war geöffnet und man konnte 
deutlich erkennen, daß auch dort die Räuber 
gründlich alles nach Geld durchſucht haben müſſen, 
denn ſelbſt der Erdboden des Kellers war aufge⸗ 
ſcharrt. Die ob dieſes ſchauerlichen Aublicks auf's 
Höchſte erſchrockenen Frauen alarmirten ſofort die 

lizei, welche 
den Tatbeſtand zu Protokoll brachte und die Woh⸗ 
nung bis zum Eintreffen einer ſpeziellen gericht⸗ 
lichen Kommiſſion bis auf Weiteres verfiegelte, 
Da man auch die Düte mit dem Kaffee, welchen 
die Ermordete am Abend zuvor im Laden ge⸗ 
kauft hatte, auf dem Fußboden fand, wird auge⸗ 
nommen, daß die Mordtat bereits am Freitag 
Abend in der fiebenten Stunde vollführt worden 
iſt, indem die Räaber zuerſt den Mann und 
daun die aus dem Laden heimkehrende Frau er⸗ 
merdeien, worauf auch der Umſtand ſchließen 
läßt, daß beide Ermordete ſich noch in 


ihrer Alltagskleidung befanden uud fomit noch 


nicht ſchlafen gegangen waren. Die Räuber müſ⸗ 
fen bei der Ausführung der Ermordung fehr raſch 
und geſchickt zu Werke gegangen ſein, da auch 
nicht der geringſte Hilferuf und das geringſte 
Geräuſch von den Hausbewohnern wahrgenommen 
wurde. Doch dürfte das von den Räubern voll⸗ 
brachte Verbrechen von wenig materiellem Erfolg 
gekrönt worden ſein, denn man nimmt mit Be⸗ 
ſtimmtheit an, daß ihnen nur einige Rubel bares 
Geld zur Beute gefallen ſind, da das Ehepaar 
ſeine Erſparniſſe jedesmal, wenn es eine Summe 
non 100 Rubel zuſammengebracht hatte, nach der 
Sparkaſſe teug, was erſt vor einer Woche der 
Fall war. Geſtern Mittag um 12 Uhr wurde 
der Ort der Schreckenstag von der polizei⸗gericht⸗ 
lichen Kommiſſion, beſtezend aus dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter des Biefigen 3. Bezirks, deſſen Ge⸗ 
hilfen Synieki, des Polizeiarztes des dritten Be⸗ 
zirks Doktor Görski und dem Feldſcher Jarkie⸗ 
wicz, beſichtigt und die Leichname von letzt beide⸗ 
ren einer Sektion unterzogen. Das Haus wird 
fortgeſetzt von einer großen Menſchenmenge bela⸗ 
gert. Heute Vormittag ſoll die Beerdigung der 
Ermordeten ſtattfinden. Durch dieſe ſchreckliche 
Mordtat find viele geachtete und angeſehene Fa⸗ 
milien in unſerer Stadt, die mit den Ermordeten 
aufs wählte verwandt waren, in tiefe Trauer 
verſetzt worden. , 


Bom Lodzer Geſangverein (Männer: 
geſangverein). Auf der Sonnabend, den 12, 
März ſtattgehabten Geueralverſammlung wurden 
folgende Herren gewählt: Wilhelm Beeck als 
Präſes, Franz Schimmel als Vize⸗Präſes, wieder⸗ 
ewählt; Mar Kudzielka als Kaſſierer neuge⸗ 
wüblt, Theodor Fiedler als Schriftführer; Leo Kn⸗ 
dzielka und Albert Fiſcher als Archivare wieder⸗ 
gewählt und Ferdin. Schmidt als Wirt neuge⸗ 
wählt. In die Geſangs⸗Kommiſſion 
wurden die Herren: F. W. Tugemann, Albert 
Schülde, Ferdinand Miekſch, Bruno Oſtermann 
wiedergewählt. Als Dirigent wurde Herr 
Carl Pöpperl wiedergewählt. In die Ver⸗ 
guügungs⸗Kommiſſion wurden folgende 
Herren: Johannes Noll, Oskar Ziegler, Paul 
Raabe, Arth. Ostermann, Alfons Wyrwich, Al⸗ 
fred Wyrwich, Willy Schröder, Herm. Pilz jr. 
neugewählt. Als Kaſſen⸗Reviſoren wur 
den die Herren: Rudolf Ziegler fr. aud Paul 
Sanne wiedergewählt. 5 

Bon der Friſeur⸗Innung. Am Dien⸗ 
ſtag, den 15. März, um 8 Uhr abends, 
die hieſige Friſeur⸗Innung iu ihrem an der An⸗ 


wird 


drzejaſtraße Nr. 10 befindlichen Vereinslokale 
er Sitzung abhalten, zu welcher die Mitglieder 
derſelben um recht zahlreiches und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen erſucht werden. 


Statiſtiſches. Der Prozentſatz der Perſo⸗ 
nen, die vom Dienft an den Eiſenbahnen befreit 
ſind, entfällt auf die verſchiedenen Bahnen wie 
folgt: die Bahnen der inneren Gonverzements 
— 18,4 pCt., die Weichſelbahnen — 10,4 pt., 
die Warſchan⸗ Petersburger Bahn — 9 pCt., die 
Lodzer Fabrikbahn — 7,8 pCt. und auf 
die Worſchau⸗Wiener Bahn — 5,3 pCt. In 
dieſer Beziehung nähert ſich die Warſchau⸗Wiener 
Bahn den deutſchen Eiſenbahnen am meiſten, wo 
5,1 pCi. des Perſonals vom Dienſt befreit iſt. 
Dieſer Uaſtand wird durch die günſtigeren Bes 
dingungen des Dienftes in Bezug auf die mate⸗ 
rielle Sicherheit erklärt. 

Vom Schachklub. Der Lodzer Schachklub 
kündet für den 19. Mai ein internationales 
Schachturnier an. 


Zur uratellfrage des Bern. Bloch. 
Wie der „Kurjer Porauny“ mitteilt, will die Fa⸗ 
milie Bloch die Angelegenheit gegen Herrn Hein⸗ 
rich Bloch der Getichtspalate übergeben. 

Bor der erſten Lodzer Spar⸗ und 
Vorſchußkaſſe. Wie wir erfahren, beraft die 
erſte Lodzer Spar⸗ und Borſchußkaſſe am 25. 
März ihre Mitglieder zu einer Geueralverſamm⸗ 
lung. Die Verwaltung proponiert die Erteilung 
einer 6⸗procentigen Dividende. Die Geſellſchaft 
hatte Anteile in Höhe von 162,666 Rubeln und 


Einlagen auf die Summe von 326,321 Nubeln. 


Sanitätsahteilung. Wir teilten ſeinerzeit 
mit, daß ſich Seine Ercelleuz der röm.⸗kath. Erz⸗ 
biſchof in Warſchau W. Popiel mit der Büte 
an den General⸗Gouverneur von Warſchau wandte, 
aus geſammelten Spenden eine Sanitätsabteilung 
ausrüſten zu dürfen, welche dem Hauptikomman⸗ 
dierenden der Truppen im fernen Oſten zur Ver⸗ 
fügung geſtell! werden ſoll. Die Abteilung wird 
mit Betten, 3 e And den erforderlichen Medi⸗ 
Wie wir erfahren, be⸗ 


7 


kamenten verſehen fein. 


rückſichtigte die Erekutivkommiſſion am 4. d. M. 
die Petition des Erzöiſchofs und erteilte eine 


diesbezügliche Erlaubnis. 


Die Ziehung der zweit 


en inneren Prämienan⸗ 

leihe. 5 b 

Nhl. 209,000 Serie 11,598 Nr. 47, 

Abk. 73.090 Serie 2430 Nr. 29 

bl. 10,666 Serie 3687 Nr. 16. 

Röl. 25.06 Serie 18,389 Nr. 41. 

Rbl. 39,090 Serie 14,149 Nr. 1, Seri⸗ 18 985 
Nr. 28, Ser. 10,824 Nr. 38, — 

Abl. 8000 Ser. 19,645 Nr. 50, Ser. 3128 Nr. , 
Ser. 3901 Nr. 11, Ser. 9047 Nr. 2, Ser. 14,12 Nr. 47. 

bl. 5000 Ser. 7370 Nr. 41, Ser. 5829 Nr. 24, 


Ser. 15,588 Nr. 22, Ser. 10,988 Nr. 46, Ser. 4631 
Nr. 11, Ser. 15,167 Nr. 43, Ser. 10,483 Nr. 29, 
Ser. 11,688 Nr. 38. : 

Rol. 2600 Ser. 1657 Nr. 30, Ser. 10,888 Nr. 16, 
Ser. 2680 Nr. 41, Ser. 17,039 Nr. 2, Ser. 18,277 
Nr. 13, Ser. 16,111 Nr. 43, Ser. 15,838 Nr. 11, Ser. 
11799 Nr. 34, Ser. 8254 Nr. 15, Ser. 82 Nr. 47, 
Ser. 18,189 Nr. 47, Ser. 17,874 
Nr. 49, Ser. 7852 „Ser. 4333 
Nr. 2, Ser. 15,055 Nr. 20, Ser. 5494 Nr. 25, Ser. 2913 
Nr. 1, Ser. 11,616 Nr. 19. 


Lotterie (ohne Gewähr). 


Am 2. Ziehungstage der 2. Klaſſe der 182. Klafſen⸗ 
lotterie fielen folgende Gewinne auf folgende Nummern 
und zwar: 2 

Rbl. 1500 auf Nr. 12,669. 

RE. 600 auf Nr. 16,262. 

Rl. 400 auf Nr. 929 3171 20,209. 

150 auf Nr. 2999 5102 8452 8588 12,490 
15,495 15,512 16,133 18,375 19,242 19,637 22,34. 

Rbl. 60 auf Nx. 733 1387 1868 1960 4014 4654 
4816 5920 6440 7132 7415 7764 7830 7993 8942 8611 
9237 10,185 10,915 12,074 12,610 12.884 14.978 15,14 


— 


2 7380 


16,000 16,317 17,470 19,744 20,038 22,714 23,371. 

RL, 45 auf Nr. 11 37 39 87 159 66 85 253 76 
347 22 479 99 508 612 14 36 54 82 86 751 71 809 
18 31 931 71 93. i 

1008 43 215 49 90 310 30 90 426 28 31 525 63 
70 684 721 38 813 27 82 88 915. 

2020 44 (8 129 80 81 93 230 324 73 85 414 20 
27 57 76 78 596 608 35 68 84 87 91 755 77 83 844 

3 77 905 11 40. : 

3105 37 91 93 207 37 64 69 326 65 74 94 410 
25 33 84 51 80 512 56 613 31 76 735 60 63 834 52 
68 907 24 31 72 91. 

4043 120 46 98 9 246 337 45 443 49 65 347 48 
710 23 51 857 908 15 87 61. 

5010 45 85 112 15 42 95 221 58 65 310 34 57 


3 59 558 603 26 713 832 58 60 988. 
015 55 162 215 25 29 31 35 36 54 64 83 415 96 
702 51 65 93 823 63 97 940 55 90. 


625 713 15 18 21 73 932 97. 

8133 54 83 213 47 349 83 423 512 600 92 716 
35 70 827 938 44. 

9088 109 35 8 84 301 51 83 


44 47 83 235 45 5 
458 72 515 22 31 84 55 
82 99. 

10,102 41 95 207 57 63 315 
644 57 99 767 805 24 911 66 81. 

11.009 68 72 91 203 42 54 75 78 84 302 3 28 
433 34 82 539 63 79 600 15 93 724 871 919 32 60 89. 

12,096 116 17 208 13 369 410 54 ST 531 54 60 
896 960 65 66 88. 

13,054 24 127 89 217 55 90 350 98 


876 954 72 79 


502 43 62 88 


406 634 702 


1,012 17 72 83 101 9 26 55 61 204 323 73 443 
55 59 601 92 706 52 82 820 50 59 66 91 957 92. 

15,010 26 32 100 1 22 30 243 49 77 322 503 27 
31 61 67 92 95 607 820 928. 

45,075 78 102 57 210 42 54 
657 94 764 76 96 838 944 88. 


303 24 25 45 470 


17,057 87 99 275 98 372 475 76 513 63 761 820 
30 34 951. 

18,041 42 75 151 256 75 87 316 59 84 438 42 
506 7 40 58 75 755 832 


43 84 215 2˙é 9 
605 98 718 71 821 40 41 60 68 75 86 97 936 84. 
20,034 57 58 190 247 83 310 13 35 428 515 88 
95 97 766 77 809 40 53 59 62 80 82 908 30 
21,017 69 84 
706 44 58 65 819 


8 515 81 
41 48 53. 
100 59 362 64 410 519 42 89 639 
20 22 69 900 45. 
22,007 24 25 57 102 6 28 274 314 35 69 409 81 
39 67 646 91.770 865 934 39 44. 5 

23.089 145 61 75 80 215 22 53 314 67 449 87. 
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Nr. 81 


— — Terimmenen, 


Theater, Kunst u. Literatur. 


Concert Pablo de Saraſate und Frau 
Bertha Marks. Vor beiläufig fünfundzwar⸗ 
zig Jahren erſchien am Kunfthimmel ein glan⸗ 
zendes ſtruhlendes Meteor, das mit feiner großen, 
ſieghaften Kunſt ſich alle Herzen im Sturme eroberte 
und in allen Landen Triumphe feierte. Es war 
Pablo de Saraſate. Hente, nach einem Viertel⸗ 
jahrhundert hat der Name noch den gleich guten Klang, 
trotzdem am Horizont ſchon wieder neue Sterne 
aufblitzten, was man an der Phyſtagnonrie des 
Contertſaales merken konnte. In draugvoller 
Enge ſaß und ſtand das Publikum, um den Vor⸗ 
trägen des berühmten Geigers zu lauſchen. Ein⸗ 
geleitet wurde das Concert mit der berühmten 
Kreutzer⸗Sonate Op. 47 unſeres größtes Ton⸗ 
meiſters Beethoven. Schon der erſte Satz Adagio _ 
sostenuto in A-Dur bewies, daß der Violin⸗ 
wie der FKlavierpart von den berufenſten 
Interpreten vorgetragen wurde. Die vierſtimmi⸗ 
gen Geigengriffe klangen wie eine Eſtuiorgel. Das 
Presto dieſes Satzes im Alladreve⸗Tact in 
A moll mit rapid eführten Aspeggien⸗Figu⸗ 
ren und feinenz auf dem hohen (lis und A ges 
ſpielten Trillern wurde glänzend zu Gehör ge⸗ 
bracht. Schön und lieblich klang das zart aus⸗ 
geführte Andante con variazione in F-dur mit 
feiner wundervoll einfachen und finnigen Melo⸗ 
die. Die Variationen waren reine Goldfiligran⸗ 
Arbeit. Brillaut wurde die Kettentriller⸗Figur 
am Schluſſe des Themas und die Staccata bis 
ins viergeſtrichene F. hervorgezaubert. Zum Ge⸗ 
lingen des ganzen trug Fran Bertha Marks durch 
verſtändnisvolle und feinfunige Begleitung weſent⸗ 
lich bei. HE 
Auch der dritte Satz Preſlo in A-dur mit feinem 
enormen Schwierigkeiten wurde von beiden Käuſt⸗ 


azreı 
Aueh 


lern mil der größten Akkurateſſe und Feinheit, 
dem großen Werk entſprechend, interpretirt. 


Nicht enden wollender Beifall lohnte den ſchönen 
Vortrag. Als vorzügliche Pianiſtin zeigte ſich 
Frau Marks auch in ihren Solonummern, Varia⸗ 
tionen in G-dur von Mozart und Preſto von 
Scarlatti. Die Dame beſitzt keine große Kraft, 
aber eine wunderbare Fingerfertigkeit und feines, 
durchſichtiges Spiel. Sehr ſauber und gefühlvoll 
führte Herr Sarafate die bekannte Es-dur Nok⸗ 
lurne von Chopin und auch ſeine eigene Kompo⸗ 
ſition „Spentihe Tänze auf, welche aus reizenden 
ſpauiſchen Motiven konſtrairt find; beſonders 
der Satz auf der G Seite klang lieblich und 
einſchmeichelnd. Nr. 4 Raffs „La Tileuss“ von 
Fran Marks vorgetragen iſt ein ganz nettes, 
nicht allzuſchweres Werk, wurde aber ſehr brav 
geſpielt. Warum die Dame die von allen Pins 
niſten und Orcheſtern gebrachte zweite Rapfodie 
von Liszt in ein ſo fein ausgewähltes Programm 
ſetzte, finden wir nicht gauz verſtändlich. Da 
gefiel uns die zugegebene Sechſte desſelben Mei⸗ 
ſiers ſchon beſſer, und ſehr gut die folgende 
Dalaponummer des Straufſiſchen Walzers „Ge 
ſchichten aus dem Wiener Wald“ in dem Schütt 
ſchen Arrangement, deſſen Variationen reich und 
glänzend ausgeführt wurden. Die letzte Nummer 
bildete 2) Malagena und b) Tarantella vom 
Konzerigeber. Sarajate ik ein ebeuſo großer 
Komponiſt, wie Interpret; feine Zigeunerweiſen 
find fo populär, daß fie ſchon jeder beſſere Geiger 
kennt und ſpielt, letzteres natürlich nicht in der 
wunderbaren Vollendung, wie der Meiſter ſelbſt. 
Wir kounten ſie als Zugabe hören, ſowie auch eine 
ſpaniſche Jota, die von den bezauberten Zuhörern 
ſtürmiſcz verlangt wurde. Am Schluß wollte 
ich das Publikzm ger nicht beruhigen, die Here 
vorrufe waren nicht mehr zu regiſtriren. 
Arion Wirth. 
Großes Theater. Im großen Theater 
ging am Seuzabend, 12. März die Komödie von 
A. N. Oſtrowski „He B CRO cam He, Ca- 
Auch („Setz Dich in fremde Schlitten nicht). 
die dramatiſche Etüde von J. Schtſcheglow in 
einem Aufzuge „Kpachmü UBDTORB” („Die 
rote Blume“) zlad der dritte Aufzug der Komödie 
„UyBepnepE“ („Der Geurtrueur“) von W. A. 
Diatſchente über die Bühne. Die Tiuppe des 
Herrn K. A. Warlamoff zaſtrolliert in unſerer 
Stadt nicht zum erſten Mal; wir haben es daher 
mit einem alten Bekaunten zu tun, welcher nicht 
nur perſönkich Ausgezcichneteß leiſtet, ſondern auch. 
die Gabe beſitzt, Kräfte az ſich zu ziehen, welche 
ein ſehr nettes und fehenzwürdiges Cuſcmble zus 
ſammenſtellen. In der bekannten Oſtrowkkiſchen 
Komöcie, welche in ſezr gelungenen Sarkasmen 
die Kaufmannſchaft perſifliert, ging Herr Warla⸗ 
moff als Ruſſakoff voran, und ſchuff einen Typus, 
welcher ihm allein eigen iſt und ſchwer nachzu⸗ 
machen wäre: Frau M. K. Palej als feine Toch⸗ 
ter, H. W. J. Lukaſchewitſch als junger Kauf 
mann Borodkin und der verabſchiedete Kavallerift 
Wichorew in der Juterpretation des Herrn A. A. 
Ridal gaben dem Meiſter ein fehr ſcheres Ge 
leit und die übrigen Mitwirkenden aten ihr 
Beftes, um dem Geſamteindrucke zu einer vollen 
deten küuſtleriſchen Wirkung zu verhelfen. Die 
„rote Blume“ als einaktiger Etüdenſchwank machte 
auch einen wohlverdienten Eindruck. Anszuſetzen 
hätte ich uur, daß Bruchteile ganzer Piscen 
dort zur Aufführung gebracht werden, wo der Im 
halt der Pidcen bekannt iſt; ein Publikum, 
welches den erſten und zweiten Aufzug des Stückes 
nicht kennt, kann ſich wohlweislich für den Schluß 
nicht begeiſtern. Die Wahl des „Gouverneurs“ 
darf daher nicht glücklich geheißen werden. 
Louginus. 
Thalia ⸗ Theater. Sonntag, 13. März. 
Fidele Weiber. Operetten⸗Burleske von Treptow, 
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Duft von Franz. ee ſehr hübſche Ge⸗ 
85 ſangsnummern -leichteren Genres, in etwas dün⸗ 
ner faden Handlung, harmloſe aber meift gelun⸗ 
gene Witze, turbulente, tolle Szenen⸗Aufzüge und 
Tableaux bilden den Inhalt der luſtigen Bur⸗ 


leske, bei der man ſich recht gut amüſteren kaun. 


Ein Rentier und fulminanter Geldprotz verwei⸗ 
gert ſeinem Sohn die Erlaubnis, ein junges, 
a Su Mädchen zu he iraten, weil er für feinen 
Sprößling eine reiche Partie in petto hat. Wäh⸗ 
Bar der Alte auf Reiſen if, macht der Sohn 
ſchnell 1 der Aukerwählten feines Herzens 
Hochzeit, muß ſich aber wegen verfrüheter Rück⸗ 
kehr des Gefürchteten noch vor der Hochzeitereife 
von ſeinem jungen Weibchen trennen. Die vom 
Vater in Ausficht genommene Brant und die 
junge Frau, welche ehemalige Jugend freundinnen 
find, zeiten. ein feingefädeltes Komplott an und 
bringen mit weiblicher Coquetterie und Jutrigne⸗ 
dahin, daß der, für weibliche Reize ſehr empfäng⸗ 
liche Schwiegervater ſich in die eigene Schwieger⸗ 
tochter verlielt und ihr einen vernablen Heirats⸗ 
antrag macht. Nach Aufklärung des Sachverhalts 
und der vorausgegangenen Trauunng wegen fällt 
derſfelbe glänzend ins Waſſer. Hier endlich giebt 
der widerhaarige Vater ſeinen Widerſtand auf, 
und dem jungen Chepaar feinen Segen. Die 
zwei Vertreterinnen der reizenden weiblichen 
Coquetterie und Spitzfindigkeit (Frl. Kittel und 
Beyer) ſind eben die fidelen Weibe die 
Titelheldinen. Geſpielt und geſungen wurde ſehr 
flott und voll Humor. Frl. Beyer als Braut, 
junge Fran und Strohwitwe war wie bei jeder 
ihrer Partien ganz an ihrem Platz; ob ſie ſpielt, 
ſingt oder tanzt, es gelingt ihr eben Alles. Die 
Nummer „der verliebte Colibri“, ein hübſch kom⸗ 
er Cake Walk gelang beſonders. K 
nz ſelbſt ift au und für ſich nicht ſchön. Die 
Porte der Pfeuds⸗Braut lag in ben Händen des 
Frl. Kittel. Die Dame ſang und ſpielke, 
wie man es von ihr nicht anders gewohnt ißt, 
dezent und doch vol Chic. Ihr Walzerkied: 
„Ein Kuß vom Herzen“ gefiel ſehr gut; es ik. 
8 auch mufikaliſch ſehr hübſch gemagt; Der! blonde 
Backfiſch, der den erſten Liebeskuß Tag und 
Nacht herbeiſehnt, wurde von Frl. Syard ſehr 
nett gespielt. Auch das hannoveraniſche Stabeu⸗ 
mädchen des Frl. Mugge war eine kleine hübſche 
Epifode. Der frühzeitig verlaſſene und ſehuſüch⸗ 
tige Ehemann wurde 25 Herrn Wagner gut 
dargeſtellt. Am gelungenſten war aber wieder 
Herr Stempel als Peter Flieder, der nach einem 
häuslichen Herd ſchmachtende verliebte Simpel, 
der das paſſende Objekt, um einen ſolchen grün⸗ 
den zu können, ſchon gefunden hat, im rechten 
Augenblicke aber immer die Worie verliert, um 
aus erfehnte Ziel zu gelangen. Das Duett 
N „zwei Brüder“ welches derſelbe mit Herrn Demuth 
vorzutragen hat, iſt in feiner. Idee muſtkaliſch 
3 minderwertig, klingt aber recht nett. Der ver⸗ 
biſſene Geldprotz wurde as Herrn 1575 mit 
unverwüſtlichem, trockenem Humo⸗ Sgefühert. 
Ebenſo brachte Herr Pern als Allerwellenot. 
helfer das Publikum ſehr oft zum Lachen. Das 
Schluß ſextett: „O du ſchöne Kaiſerſtadl“ hat eine 
hübſche leichte Melodie und gefiel ſehr gut. Die 
Vorſtellung klappte gut. Ia allegeriſchen Feſt⸗ 
ſpiel: „Der Himmel auf Erden“ ſah man fehr 
ö hübſche en Das Haus war ſehe ach be⸗ 
e Anton Wirt 


! Oftefien, 


Log z, 14. März 1904. 
urgeachtt der Abreiſe des Generals Kuro⸗ 
patkin auf den Kriegsſchauplatz ſchieben die 
letzten Drahtmeldungen aus dem fernen Often 
den Beginn der Maſſenoperationen in eine weis 
tere Ferne ab und verſichern auf Grund angeb⸗ 
lich glaubwürdiger Jufermationen, daß vor dem 
Monate Mai ersſte Ereigniſſe nicht zu erwarten 
ſind. Es beſtätigt das die an dieſer Stelle bes 
ſfprochene Behauptung, daß die Mobilifation 
der japaniſchen Armee in der prakti⸗ 
ſchen Ausführung nicht ſo raſch voll⸗ 
zogen Wes de kaun, wie es Japan und die 
treue Schar ſeiner Freunde haben wollte. Wenn 
die Modbiliſation der japaniſchen Armee 
zwenigſtens zur Hälfte gediehen wäre, fo hätlen 
die Choleroſangniniker in Tokio nicht ausgehal⸗ 
ten, im Laufe von vier Wochen die Hände im 
Schoß zu wärmen; ſie wagen aber keinen Schritt 

Aach vorwärts. Ob ihre Operationen van Phjön⸗ 
hang oder Tſchin⸗nam⸗pho oder Genſan aus⸗ 
gehen werden, bleibt ſich gleich iſt für die 
Entwickelung der Aktion ohne Bedeutung, da die 
Stellung der Ruſſen am Jalu mit der Avaut⸗ 
garde bei Andſhon dieſer Combination nach allen 
Richtungen in gleichem Maſſe Rechnung trägt. 

Wenn alſo japaniſche Pioniere au der Fahrbar⸗ 

= machung der Straßen Tag und Nacht unausge⸗ 

ſetzt ar beiten, waran nicht gezweifelt. werden darf, 

und wenn die Kommunikationen in einen paſſter⸗ 
baren Zuſtand geſetzt worden ſind, wie engliſche 

Nachrichten ans japaniſchen Quellen verſichern, fo 
hatten die Japaner ſchon ein reſpektables Kraft 
aufgebot dem Jaln genähert und ſich mit 
demſelben zwar nicht in eine © 15 cheidende 


rn 


Jun wic i 


2 


hente 


END 


en Schlacht, aber immerbin in bers on ein⸗ 
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gelaſſen, um die Entfäeibug vorzubereiten. Am 


27. und 28. Juni 1866 fochten die Oeſterreicher 
bei Nachod, Schweinſchädel, Münchengrätz, Köni⸗ 
ginhof, Trantenau und Jicin mit den deutſchen 
Avantgarder; die Gefechte bei Trautenau und 


Sich waren ſehr bintig und am 3. Juli folgte 


das eutſcheidende Rendezvous bei Sadowa und 
Chlum. Eheuſo griffen die Deutſche en im Jahre 
1870 am 14. Auguft die öſtliche, am 16. die 
füdliche und am 18. die weſtliche Frout von Metz 
an, und dak Steinmetzs erſte Armee den Norden des 
Platzes bereits abgeſperrt hatte, ſo wurde die 
Cernirung zur vollendeten Tatfache. Die Japaner 
verhalten ſich indes ruhig, — ein Beweis, daß 
das Finale ihrer Mobilifation ugch lauge anf ſich 
warten laſſen wird. Angeſichts deſſen if der 
weitere Aufſchub nicht nur wahrf chei ialich, ſondern 
logiſch motivirt. a 


Zwei weitere Ballaſte erschweren den Vor⸗ 
marſch der Japaner gegen Norden. Wenn japa⸗ 
niſche Pioniere Tag und Nacht arbeiten, um die 
unwegfamen Laudſtraßen fahrbar zu machen, fo 
iſt damit noch nicht geſagt, daß dieſe Straßen 
ſchon fahrbar ſind. Die Japaner geben ſelbſt 
zu, daß bei Andſhou zwei Brigaden ruffiſcher Ka⸗ 
vallerie 555 zwei berittenen Batterien kampiren; 
die | Ziffer dürfte um die Hälfte abgeſtutzt 
1 Es wäre nun ein Selbſtmord⸗ 
verſuch, wenn diefe Kavallerie untätig 
den kommenden Ere igniſſen entgegen: 
ſehen follte. Straßen kaſſen ſich raſcher zer⸗ 
ſtören, als repariren; die Japaner werden alfo 
nicht vorwärts kommen können, weil unter in 
Füßen alle Kommunikationen durch fliegende Korps 
demolirt find. 5 


Der zweite Um stand ik die Su! hing der abo⸗ 
rigenen koreaniſchen Bevölkerung. Zwangskurſe und 
Proſkriptionen mit Zuhilfenahme fuchtelnder Gen ⸗ 
darmenknüttel können den Koreauer nicht für 
Japan ftimmen. Wenn alſo die Japaner bei 
Phiöng⸗yang Stellung nehmen, jo müſſen ſte ihren 
Rücken ſichern, um durch revoltirende Koreaner 
von ihrer Rückzugslinie nicht abgeſchnitten zu 
werden und den Nachſchub der weiteren Deſſante 
und des Trains zu aſſeknriren, und dieſes kann 
nur geschehen, wenn die Japaner an allen Punkten 
im Rückem ihrer Stellung hinreichende Beſatzun⸗ 
gen zur ücklaſſen. „Diefe Notwendigkeit läßt fich 

nicht mit einer Kleinigkeit abfinden; Japan kann 

daher bis zum Eintreffen weiterer Trappen nicht 
dispouible Trappen haben, um zur Offenſive 
überzugehen. 

Eine weitere Meldung tonftatirt, daß bis 

zur Stunde im Ganzen drei japan iſche 
Diviſionen, alfe plus minus 50.000 
Mann in Korea ſtehen und fügt hinzu, 
daß das japaniſche Trausportgeſchwa⸗ 
der ſeiner Beſtimmung nicht gewachſen 
iſt und das in dasſelbe geſetzte Ver⸗ 
trauen nicht a ae 50.000 Mann 
im Laufe eines Monats einzuſchiffen und auszu⸗ 
ſetzen ift indes eine ſehr 15 de Le iſt ang 
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und nur chauviniſtiſche Philiſter, welche von 115 eg 


den 


find, 


und Truppenkonzentrirungen keinen Begriff ha 
und von Haß, Neid und Tobſucht inſpirirt 
können dieſelbe bemängela. Wenn aber Japan 
erſt drei Diviſionen aus Land geſetzt hat, ſo kaun 

es in den weiteren vier Wochen mutatis mutan- 
dis eben fo viel oder eventuell ein bischen mehr 


hinüberwerfen, fo daß das geplante und für Korea 


angekündigte Kraftaufgebot de facto zit früher, 
als Ende April zur taktiſchen Offeufive überzugeben 
oder die Defenfive aufzunehmen im Stande ſein 
wird. Bis dohin dürften mur bedeutungsloſe 
Schlägereien zu verzeichnen ſein, welche nur in 
ſoferne von Wichtigkeit find, als ſie gegenſeitig 
beunruhigen und die entworfenen Pläne kreuzeu. 
Dieſe Retardation der Japaniſchen Kampfbe⸗ 
reitſchaft if einer Guthabung zu Gunſten Kuro⸗ 
Die verteufelt weite Ferne des 
Kriegsſchauplatzes uimmt alle Kräfte der einſpu⸗ 
rigen fibiriſchen Bahn in Anſpruch; aus Charbin 
wird indes gemeldet, daß wieder ein kempleties 
Armeekorps den Befehl zum Aufbruch erwarlet. 
Weitere Truppen werden nachgeſchoben. Wenn 
daher über den numeriſchen Beſtand der ruſſi⸗ 
ſchen Kräfte in der Maudſhurei auch feine offi⸗ 
ziell beglaubigten Ziffernangaben vorliegen, fo 
läßt ſich dennoch mit approximativer Beſtimmtheif 


annehmen, daß Rußland den Japanern e 


chon überlegen iſt. N 
In den Geſinnungen der Chineſen ſcheint ſich 


ein principieller Umſchwung vor e en, wenn 
nicht zu vollziehen. Man will näklich hinter 


der iapaniſchen Schliche und zur 
lraur igen Neberzeugn ug gekommen fein, daß Japan 
den Krieg aut rein egoiſtiſchen Motiven herauf⸗ 

be [Seesen bei and die Mar ſharei im Fa ale! 
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ftigere Choncen in Ausficht ſtellen, 
Frenundſchaft mit Japau. Japan hat ſich in den 
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fondern als Kriegsentſchädigung zu aunektiree 


geſonnen ſei. Dieſe jedenfalls nicht unbegründet, 


Befürchtung foll in maßgebenden Kreiſen von 
Peking die Augen geöffnet und dem Chauvinis⸗ 
mus der erklärten Japauophilen den Todesſtoß 


verſetzt haben. Ein Blick auf die Karte reicht 
daß Handelsbeziehungen 


um eiitzuſehen, 
Chinas zu Rußland für ernſteres abſolnt gün⸗ 
als eine 


Krieg geſtürzt, 


um feine zerrütteten Finanzen 
aufzubeſſern 


ſſern; der Krieg muß indes Japan 1 
deu Bettelſtab führen: dieſe Eventualität iſt für 
die Staatsmänner Japans, wie für die ganze 
Welt kein Geheimnis mehr! Japan handelt daher 
wie ein Falſchſpieler, deſſen Baarſchaft längſt 
verloren ging und dem nichts übrig bleibt, als 
durch Schwind elgänge und un 1 Karten 
Münzen aus ſeines Partners Beutel in feine 
Taſchen herüberznescamokiren! a 
Die Nichtbeſchickung der Ausſtellung in St. 
Louis, — Zurückweiſung des Anerbietens einer 
. Sanitätsateilung durch Seine 
kajeſtät den Kaiſer Nikolaus II. unter 
dem Vorwande, daß auf dem Kriegsſchauplatze 
hinteichendes ärztliches Perſonal aufgetrieben ſei, 
und Verweigerung der Lizenz an amerikaniſche 
Offiziere, den Gang der Ereigniſſe vom ruſſiſchen 
Haupiqnartier aus verfolgen zu dürfen, — die 
Summe dieſer drei Tatſachen hat die Stimmung 
der Amerikaner . Präſident Rooſevelt 
er ließ ein Expoſe über die Haltung Amerikas dem 
kriege ene und empfahl in demſelben feinen 
a ohlegma und Mäßigung. Die Trag⸗ 
weite dieſer Sonst Enunciation des transaklan⸗ 
tiſchen nnes bürfte auf den Kopf der 
Londoner 55 1 wie eine kalte Douche 
auf einen veralteten Katzenjammer rückwirken! 
Petersburg, 13. Mürz. (H. TU) Aus 
Port⸗Artar wird noch Folgendes über den Kampf 
berichtet: Am 10. d. Mts. begannen die Minen⸗ 
boote „Stereguſchtſchi“ und „Mes ſchitelni“ mit den 
lapaniſchen Minenbooten den Kampf, der 2½ 
Stunden währte. Der „Steregaſchif ſchi⸗ janf, der 
„Reſchitelni“ lief wohlbehalten in den Hafen ein, 
Das Bombardement hat der Stadt keinerlei Scha⸗ 
den zugefügt. ‚ Amgeurgeugen erzählen, daß außer 
einem japauiſchen © Minenboote, das der „Wlaſtsi“ 
mit Mau und Maus in den Grund bohrte, noch 
ein anderes japaniſches Minenboot in die Luft 
geipuengt wurde, 
gafaga“ bat bedeutende Beſchädigang en erlitten. 
ort Artur, 13. März. (R. .) Wäh⸗ 
rend der letzten Attacke auf Port Artur explodirte 
ein Geſchoß 8 Saſhen vom Hauſe des Privat⸗ 
Rechtsanwalts Sibersli. se den Durnbexfplit- 
tern warde die Gemahlin Oberſt⸗Lieutenants 
Baron Frank getötet. Frau ale hat derart 
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ſie im Hoſpital ſtarb. Außerdem find 

Ehineſen ſchmer verwundet. 
und mehrere Untermilitärs haben verſchiedene 
Keutuſionen davongetragen. 


Port⸗Artur, 13. März. 
Gefandheitszuſtaud der B Verwundeten ift ein guter. 
Der Michmann Sajew hofft geheilt zu werden. 
Unter den Chineſen Inrkert das Gerücht, daß die 
Japaner am 14. dieſ. Mis. auf Kwaltung lan⸗ 
den wollen 

Petersburg, 13. Mürz. (N. A.) 2 
Statthal! er, Generaladjutauten Alexejew, 
ausführlich er Bericht über den am 24. 5 
zwiſchen feindlichen Minenbooten und dem, Pan⸗ 
zerſchiff „Reiwiſan“ ſtattgefundenen Kampf und 
über den Ueberfall, der am 25. v. M. anf die 

Ninenboote e und „Wuuſchitelni“ un⸗ 
ternommen wurde, eingelanfen. Da das Tele⸗ 
gramm aber nichts 9 Neues enthält und ſehr lang 
if, hat es die Nufſiſche Telegraphenagentur un⸗ 
terlaſſen, m zitzuteilen. 

Weking, 14. März. (H. 
Stillſtand in den Kriegsoper ationen eingetreten. 
Die Chineſen ſehen jetzt ein, daß Japan Ken 

Krieg aus egoiſtiſchen Gründen begonnen bat. 
Wenn Japan ſiegen follte, ſo würde es ſicher 
ſelbſt die Mandſchurei besetzen. Die Theehändler 
bereiten eine Parkie 1 zum Transport vor, 
das aber nicht durch die Mandſchurei, ſondern 
durch die Mongolei befördert werden ſoll. 
Tokio, 13. März. (H.⸗T.⸗A.) Heute fand 
Miniſterrat ſtatt, auf welchem beſchloſſen 
bie Mittel für Kriegsbedürfn! iſſe zu 
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wurde, 
mehren, indem außer der Eteuererhähung noch 
ein Salzmonopo I eingeführt und die Tabak⸗ 
indnſtrie mogopliſirt werden fell. Die Sırafteip- 
tion auf die innere Auleihe ergab 452,285.52 
Ben. 5 Ey 
Pr 8gaſakt, 13. März. (R. T.⸗A.) Der 
Darapfer „Sidney“ ſtach mit 230 ru ſiſchen Ma⸗ 
em son ben Schiffen, bie von den Japanern 
als Vergreifen gekapert wurden, in See. N 


Petersburg, 4. 2 
Depntation der Innungsmeiſter Überreie m dent 
General Kurspatlin eine 
Brillanten befetzt. Cieſtern trat der K 
der Wiandſtzuriſchen zlrmee, Ger e 1 5 

Teiſe nach dein fernen Oſten au. A 


bofe hatten ſich 1 8 Ihre alter. 


patkin feine 
112 


49 2 


une D 


Der japauiſche Kreuzer „Ta⸗ 


bedentende Körperverletzungen davongetragen, daß 


Lieutenant Wachtin 


(9. TH, ): Der 


Mt. 


T. A.) Es ißt ein 


ber⸗ 


— se — ö n — 8 


eines Sieges über Rußland nicht zu räumen 


Bi: 8 3% ee % 86 — 


Rärz. (S. -A.) Hine 


wſtſſch⸗ en Mibolajewikſen und Nikola 


»Perföulichkeiten. 
Küropatkin ein Heiligenbild. 


tiefgerührt. 


feſtigen uns in der 
im fernen 


im Ganzen 229, reiſten nach 
von 20 Soldaten a Offizieren konboyiert. 


eiguniſſe zu ſchweigen. 


: wu 
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Nikolaje⸗ 
Mich ailo⸗ 
wilſch, Herzog Georg Genrgawitfch und Herzog 
Michael! Georgewitſch von Meckleuburg⸗Strelis. 
anmswärtige Agenten und zahlreiche hochgeſtellte 
Der rangälteſte auweſende Ges 
ergreifende Rede und überreicht 
Die franzöſiſche Ko⸗ 


K uropatkin dankte 


lichen Hoheiten die Gropfürfken' fiele 


neral hielt eine 
lonie überreichte ein Bukett. 


Vetersbueg, 14, Mürz. (R. T. T. A.) Im 


„Praw. Weſtn.“ werden die Grundzüge der St teutralität 
Dänemarks und der Niederlande veröffentlicht. 


Newycrk, 14 März. (R. T. A.) Das 
taktle zenehmen des japaniſchen Verkreterg hat 
eine öffentlichen Meinung zu 


a 
i ir — 


Wendung der 


Gunſten Rußlands hervorgerufen. 


London, 14. März. (R. T. A.) Die Zei⸗ 
tungen drücken ihre Verwunderung über die Ver⸗ 
reidigungsfä gi igheit der zuffifchen Flotte aus. f 

Tokio, 14. März. (R. T. A.) Hier fand 
eine S: bung dae K Tabinelts ſtatt, auf welcher bes 
ſchloſſen wurde, das Kapital für die öffentlichen 
Arbeiten auf 150 Millionen Yen a beſchräuken 
und eine Kriegeſtener einzuführen, die 70 Mil⸗ 
lionen Yen ergeben fell. 5 

Petersburg, 14. Mörz. N. T T. A.) Te⸗ 
. des Generallicatenatd Zylinsti vom 12. 
März: „Laut Mitteilengen der koreaniſchen Zei⸗ 
1 8 find 18,000 Japaner in Tſinampo gelan⸗ 
det, und marſchieren nach Phöngyamg Gegen 500 
Japaner landeten in Kjbvg⸗ſön, i in Nordkorea, und 
2000 ſchon früßer in Siöng⸗tſchin augetzmmene 
Japaner marſchleren nac) Kjöng⸗ſön. In Port⸗ 
Arkur und Wladiwostok iſt alles ruhig. Von 
japaniſchen Truppen iſt in der Mandſhuret nichts 
zu ſehen. In Nordkorea wurden bisher nur klei⸗ 
nere feindliche Vorpoſten bemerkt. 


Moskau, 14. März. (R. T. ⸗ Ag.). Sur 
Adelsklub hielt Generaladjutant „ foll⸗ 
gende Rede: „Nußlaud erlebte ſchon viel ſchwen 
rere Heimſuchungen als die jetzigen und jedesmau 
iſt es Sieger geweſen; wir können daher in Ruhe 
en Ausgaug des nicht von uns begenzenen 
Kampfes, 1 denn diefer wird für uns 
ſiegreich enden. Auf 9 Seiner Maje⸗ 
ſtüät des Kaiſees hat fig. im fernen Often 
eine mächtige Armee erf und wenn ſich 
dieſe als noch zu ſchwach erweiſen follte, jo wer⸗ 
den neue Streitkräfte nach dem Kriegsſchauplatze 
ziehen. Wir alle fühlen das feſte Baud, das 
Rußland und das Herz Rußlands, Mos kau, ver⸗ 
knüpft, und die Gebete Rußlands und Maskaus, 
Aufgabe, die darin beſteht, 
Oſten für die Sache. Rußlands zu 
kämpfen. Allen Vertretern Moskaus bringe ich 
im Namen der mandſhuriſchen Armee meine Ehr⸗ 
erbietung dar“. 


Blagoweſchtfchensk, 14. März. 
Ag.). Die in der Statt wohnenden 
Zizikar; 


(R. T.⸗ 
Japaner, 
fic werden 


Chabarowsk, 13. Mürz. (R. T.⸗A.) In 
die Redaktion der „Priamurskiſa Wjedemoſti“ 


kamen a in Charabowsk und Umgegend woh⸗ 


nende Korcaner, von welchen 3 rufſiſche Unterta⸗ 
nen waren, und baten, man möge ihre Spenden 
zugunſten ruſſiſcher verwundeten Krieger auneh⸗ 
ien. Jeder ſpendete 1—10 Rubel. we 
Waris, 13. März. (5. T „A.) Mau befürch⸗ 
tet, daß Marten eine Kopie der allgemeinen 
Inſteuktienen des Kriegszeit beſitzt. — Hier iſt 
Kurino eingetroffen, er beabfi ichtigt, über die Er⸗ 


Kroußadt, 14. März. on. A.) 6 

rde befohlen, daß morgen alle Kei egoſchife . 
zur al ſchreiten ſollen. 8 

London, 15. März. (SA I.) Aus 
zieht iſt die unwahrſcheinliche Nach⸗ 
richt eingetroffen, daſt die Ruſſen Port 
Arthur angeblich verlaſſen hätten. 
Gleiche Me eldungen Hefen auch aus Tokio 


unnd Shanghbak ein. 

Moskau, 14. März. (R. T L.A.) Geſtern, 
um 8 Uber früh, iſt General Aofatant Kuropat⸗ 
kin mit em Extrazuge der o oſtchiueſiſchen a 
hier eingetroffen. 

. Berlin, 14. März. (6.7 T.⸗A.) Es wird be 

kauptet, daß une Kal für eine offenfive 
Aktion gegen R uß aud ift, Prinz Ching jedoch 
dagegen fei. 

Wladlwoftof, 14. März. (R. T. A.) In 
Anbetracht deſſen, daß auf den Ciſenbahnen die 
Annahme von Privattrausporte eingeſtellt wurde, 
wurde ein Transport per Achſe bis nach Nikolsk⸗ 
Uſſurijski eingeführt. Für die Beförderung der 


5 
AL 


Waren werden 50. Kop. pro Pud gezahlt. 
Tokio, 14. Mürz. (Dee). In einem 
sit offiziellen Bericht erklart Togo, daß das 


letzte Bombardement auf Port Arthur der Stadt 


bedeutende eee, zugefügt Fätte. Die 
Befſatzung nes Ninenboctes Stereguſchtſchi iſt 
gerettet. Die Beſchädigungen der jepaniſchen 
Schiffe ſeen unbedentend; die Vrluſte der Ja⸗ 
pauer: 9 Tote und 12 Verwundete. 

Ber elan, 14. März. (H. TA.) Die „Köln. 
Lund berichtet, daß die Japaner angeblich Andun 
iugenomnien hätten. 

( .* . 


Toko, 14. März. A.) 


A.) * 


„Ceutral 


News“ herichtet, daß Marquis Ito unter großem 
En 

goldenes Schwert mit 
ovmmandierende 


en abgerciſt iſt. 
Dort Arthur, 14. März. 


(H. T. A.) In 


NW ant ung iſt alles ruhig. ‚Erwähnenöwertes bat 
ſich nichis er er 
Söul, „Merz. (HT) Zwei Drittel 


a der hen Truppen find am N und 


ein Deittel am öſtlichen Jalunfer konzentriert. 


Es finden unbedeutende Zuſammenſtöße zwiſchen 
den Patrouillen ſtatt. Eruſteres wird erft im 
Mai erwartet. u 

London, 14. März. (R. T. A.) „Daily Tes 
legraph“ beftätigt die Nachricht von der Anweſeu⸗ 
heit der Japaner in Föng⸗hwang⸗tſchön. 

Söul, 13. März. (R. T. A.) Der japa⸗ 
niſche General Kigoſchi konzentriert ſeine Trup⸗ 
pen bei Ping⸗Yang, um dort auf einen Angriff 
der Ruſſen zu warten. ö 

Tientſin, 14. März. (R. T. A.) Der 
größte Teil der in Niutſchwang wohnenden Aus⸗ 
länder iſt hier eingetroffen. In der Provinz 
Schanſi find ernſte Unruhen ausgebrochen. Man 
nimmt an, daß der Grund in der Ermordung 
eines Chineſen durch einen Italiener zu ſuchen iſt. 


Spenden zu Kriegszwecken. 
Petersburg, 14. März. Die Telegraphen⸗ 
beamien von Petersburg haben eine Sub kription 
eröffnet, deren Ergebnis zum Bau eines Torpedo⸗ 
bootes beſtimmt iſt; 25,000 Rbl. find bereits ge⸗ 
zeichnet. Sie haben ſich mit einem Aufruf an 


gewandt. Wie es heißt, haben die Beamten der 
verſchiedenen Verwaltungszweige auf 2—5 pCt. 
ihres Gehaltes für die Dauer des Krieges ver⸗ 


zichtet. 


Ein klerikales Dementi. 

Nom, 14. März. Die „Tribuna“ dementirt 
das Gerücht, daß die Königin den Papſt bein. 
chen wird. Bei der bekannten Politik des Vati⸗ 
fans gegenüber Italien habe die dank Volksbe⸗ 
ſtimmungen in Italien herrſchende Familie weder 
ſeiche Beſuche zu erbitten, noch zu gewähren. 

Wichtige Mifſion. 

Paris, 13. Mürz. Der Marineminiſter hat 
den Viceadmiral Melchior beauftragt, die Mu⸗ 
ni ion und Lebeusmittelvorräte in Cherbourg zu 
inſpizieren. Dieſe Miſſion iſt eine ſehr wichtige, 
da dieſe Proviantvorräte in ungeheueren Maſſen 
aufgeſtapelt find und für das Nordgeſchwad . 


auf 6 Monate, für das Stille Oceangeſchwader. 


Tongking, Madagaskar und Senegal ſogar auf 
ein ganzes Jahr berechnet find. Das Zeughaus 
ſoll außerdem auch für 9 Monate Proviant ent 
halten. 


ihre franzöfiſchen Kollegen wegen Beteiligun Ba 
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Der Kriegsminiſter bat! 


dem Marinepräfekten Befehl gegeben, die Maun⸗ 
ſchaft des en effmaders für den 1, April auf 
Kriegsfu bringen. 
A Matz. In Lorient hat das 
Marineminiſterium die Aufſchiebung der Abliefe · 
rungsfriſt um 45 Tage abgelehnt, welche die Er⸗ 
bauer des Panzerſchiſfes „La Glaire verlangt 
hatten, um die Maſchinen für das Schiff abzu⸗ 
liefern. Der Miniſter hat geuntwortet, das Vans 
zerſchiff müſſe am 5. April abends bereit ſein, in 
See zu ſtechen. | 
Sofia, 14. März. (R. T. A.) Der bul⸗ 
gariſchen Synode werden aus allen Eparchien Spen⸗ 
den für die ruſſiſchen Verwundeten überwiefen. 


Sofia, 14. März. (H. T. A.) Das hiefi⸗ 
ge mazedoniſche Revolutionskomitee ſtellt ein 
Memorandum an die Großmächte zufammen, in 
welchem an die Erfüllung des Berliner Trakta⸗ 
tes erinnert wird. Die Flüchtlinge des Adrianuo⸗ 
peler Vilajets wandten ſich mit der Bitte an den 
engliſchen Konful in Warna, ihnen bei ihrer 
Rücktehr in die Heimat Schutz angedeihen zu laſ⸗ 
ſen. Der Konſul teilte ihnen mit, das dieß Auf⸗ 
Kommiſſton ſei. N 


Paris, März 


im Alter von 28 Iehren, was wir hiermit allen Freunden und Verwandten mittheilen. 


Der tiefbetrübte Gatte und Geſchwiſter. 


| 


gabe der gemiſchten 


Kr. 61 


— ee 


Großes möblirtes 


Karlſtraße 3, 
1037˙3 1 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Dienftag, den 15. März 1904 


bei halben und pöpulären Vreifen aller Plätze 
Zum 2. Male: 
8 Fidele Weiber. me 
Große urluſtige Operetten-Burleske in 4 Akten von Leon 
Treptow. Muſik von Franz Roth. 
Couplets von Guſtav Görß. 
Margen, Mittwoch, den 16. März 1904 
bei populären und halben Preiſen aller Plätze 
Zum 2. Male: ß 
Der Kaufmann von Venedig 
Großes klaſſiſches Luſtſpiel in 5 Akten von William 
Shakeſpeare. e 
In Vorbereitung: „Karin“, Große Operette von Jumpe, 
„Luſtige Ehemänner“, Frauzöſiſcher Schwank von Mars 
und Duval. N 


037: 


ZZ 


= Gott, dem Allmächtigen, hal es gefallen am Montag, den 14. März, früh 
um 7½ Uhr, meine inniggeliebte Gattin, unſere gute Mutter, Großmutter u. Tante 


lillmann 


geb. Paszezynska, 


im Alter von 71 Jahren nach langen, ſchweren Leiden, zu ſich in die Ewigkeit 
abzurufen. 5 

= Die Beerdigung der teuren Entſchlafenen findet Mittwoch, den 16. März, 
Nachmittag 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Lipowaſtraße 87 aus, auf dem alten katho 
=, ılden Friedhofe ſtatt, wozu alle Verwandten, Freunde und Bekannten eingeladen 
werden. Die Seelenmeſſe für die Verſtorbene findet Donnerſtag, den 17. März, 
früh 9 Uhr, in der heil. Kreuzkirche ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


10671 


Cur- und Seebadeort PERNA U. 


Gesunde Lage. Kalte Seebäder. Temperatur des Wassers 15—16, R. Com- 
£ortabel eingerichtete Kurbadeanstalt u. Kurhaus im Parke am Meere, Beginn 
der Saison 20. Mai, Schluss derselben 20. August. Verabfolgt werden Schlamm-, 
Moor-, Salz-, elektrische-, Sand-, Kohlensaure- und andere Heilbäder hydro- 
therapeutische u. orthopädische Behandlung, Luft- und Liehtbäder. Dieselben 
sind Wirksam gegen Herz. und Nervenerkrankungen, Rheumatismus zahlreiche 
chronische Krankheiten, Lähmungen, Bleichsucht, Skrofulose, Rhachitis. Frauen- 
leiden und andere Krankheiten mehr. Massage, Desinfieirte Wäsche. Täglich 
Musik, Keine Kurtaxe. Weitausgedehnte Anlagen viele Promenaden am Meere. 
Billiges Leben. Dampfer- und Eisenbahnrerbindung. Nähere Auskünfte, Pro- 
speete und Quartiervermittelung gratis durch 


046894 1 die Badecommission. 


Genf Villa les Roses 
Madame Audemars-Pahrni ; 

a NM 49 Frontenex-Genere. 
Pension für junge Mädchen. — Ausbildung in allen Fächern. 


Referenzen: Herr Pastor Semadeni-Kalisch. 1070 3 1 
M-le Pasteur E. Golay-Lausanne (Suisse). 


GUSTAY SZAMuwWSskI, ö ® 
Lodz, Konſtantiner⸗Straße 5, ’ 1 2 
empfielt Saamen für Feld⸗, Wieſen⸗, Klumpen ⸗ a 6 
8 e ee 5 

reide un ee zur U sſaat. ilchgefäße, ; BT en 2 
Landmirtſchaftliche Maschinen u. Inſtrumente. J at Offerk. en ee 
Künſtlichen Dünger, Hafer als Futter, Kleie Fanak Pelrikauer n 41 106513 1 
Und Heckſel. 10591 1 3 katter Straße 8 5 


Verloren Pribat-Rechtsauwalt 


eine Viſttenkarten⸗Taſche, einliegend goldenes Antoni Zielinski 

Binocle, v. Wolfs Badeauſtalt bis Petrikauer eröffnete an der Dlugaſtr. 21 eine Kauzlei. 
Str. 173. Gegen Belohnung, Petrikauerſtr. Sprechſtunden von 8—9 Vormittags und 
173, abzugeben. 1062˙3 1 1 4—8 Uhr Nachmittags. 31 


Seuſationelle Debuts!!! 
| u. A. 1066 2˙1 
Da Helle Alira, 
Verwandlungs⸗Tänzerin. 
Komiſch-acrobatiſche Pantomime. 
Lina et Kathe Walse, 
Wiener Geſang⸗ und Tauz⸗Duett. 
Josef Say doe en kEI 
polniſcher Mimiker und Humoriſt, 
MELSTIAA, rufſiſche Sängerin. 
France de Gore, 
Soubrette 
und Auftreten der übrigen engagirten Kräfte. 
Nur noch kurze Zeit dieß Tiroler⸗Geſell⸗ 
ſchaft und die ungariſche Sonbrette 
N. Ozsi ka Korfath. 
Mittwoch, den 16. März a. c. 


Beueſiz⸗Vorſtellung 
für den beliebten Humoriſten 
LUDWIG SEIFF. 
Anfang 8 ¼ Uhr. Die Direction 
Ro) Sseben erſchien: die berühmte 


Roehlmann’sche 
edächtnisslehre 


(Hunderte von Anerkennungsſchreiben berühm ⸗ 
ter Männer wie Miniſter, Proffeſſoren, Aerzte, 
Geiſtliche, Studierende, Kaufleute 2c.) 
Prei Rbl. 1.50 (früher Rbl. 13.—) 


Lodz, Ludw. Fischer 's Duckhandig., 


Petrikauer Str. 48. 10 2 
Ein 50% ruſſiſches 
Prämien Billet 


I. Em. vom Jahre 1866 Serieg 1436 M 33, 
iſt abhanden gekommen. 
Gegen Belohnung abzugeben bei 


Adolf Reichel, 


1064˙3 1 Petrikauer Straße 285. 


Jungen Compfoiristen, 


die in Burkaur reſpectabler Fabrikationsge⸗ 


ſchäfte thätig find, bietet ſich lohnender 


Nebenverdienſt 


bei wenig Zeitverluſt. Off. unt. „O. K. 500“ 
abzugeben in der Exp. dis. Bl. 1071)3 1 


P erfe ce [105681 


Tailleunäheriunen 


finden Beſchäftigung bei Schwert- | 
führer&Kühnel, Petrikauerſtr. 199 


ariete Nelenenhof. 


machte, mit der Führung aller in's Fach 


7 — 


Zu vermieten vom 1. Juli 1904: 


. a % beſtehend aus zwei gr. Sälen ü. drei 

) Ein Lokal, Zimmern erſt. Stockwerk d. Fronthauſes, 
a 2 365 im Parterre d. Offic. 

) ein geräum. Loca g 


paffend f. ein Lager, 
) eine Wohnung, 


beſtehend aus vier Zimmern 
Näheres beim Eigentümer, Petrikauerſtr. 15. 


und Küche in der Officine. 

. 

Zur Weberelen.] Fröblerm 

Polin, mit deutſcher Sprache, od. Deutſche 

mit polniſcher Sprache, erhält ſofart eine 
ſehr vorteilhafte Stellung im kantionirten 

JVehrerinn.-Burean WVasnıor,f 

Petrikauer Str. 121. 156201 


0 


. 


Junger Mann, Abſolvent einer Web⸗ 
ſchull, welcher ſämtliche Zweige der me⸗ 
chaniſchen Weberei praktiſch durch⸗ 


— — 


e eee 


Een gutgehendes 1668˙3 1 


Colonial- und Tabal⸗ 
Handlungs Geſcäft 


iſt kranheitshalber des Beſitzers per ſofo 
abzugeben. Zu erfragen in der Exp. d. Bl = 


ſchlagenden Bücher vollſtändig vertraut 
und ſowohl der böhmiſchen als auch der 
deutſchen Sprache in Wort und Schrift 
mächtig iſt, ſucht einen ſeinen Fähigkei⸗ 
ten entſprechenden Poſten. Derſelbe iſt 
gegenwärtig in einer größeren mech. 
Weberei Böhmens als Stütze des Di⸗ 
rektors angeſtellt. ̃ 

Gefl. Anträge ſind sub „Ausland 
P. B. 503“ an Rudolf Mosse, Prag, 
Oeſterreich, zu richten. 10467 1 


Geſucht wird als Gehilfe des 


Bleichmeiſters 


ein junger Mann, welcher in ähnli⸗ 
cher Stellung thätig war, für eine 
Warſchauer Gardinenfabrtk. Off. 
mit Angabe des Alters, bisheriger 
Thätigkeit, Gehalts⸗Anſprüchen u. 
ſ. w. an T. J. Birkin & Co. 
Warſchau, Skierniewicka⸗Str. 6. 
N N 1350 3˙1 


1. Eiuge, mit Bedienung und ganz beſondereiz 
Eingang, iſt per ſafort bei chriſtlicher Familie 
zu vermieten. Gluwnaſtr. 5, Wohn. 10, das 


2 2 Sa 
Gefunden am 19. Februar a. c. 
Rol. 10 
+ N 2 
auf der Straße. Näheres in der Expedition 
dieſes Blattes. = 1061)3 1 
Ein nett möbliries 
. N #7 F 8 * - 
Front Zimmer 
mit ſeparutem Eingang, auf Wunſch. wit 


Koft, v. 1. Mürz zit vermieten Nikolafewska⸗ 
Straße 48, Wahnung 1. 1069)3 1 


der“, 


Lancken. 


een. 


inen von B. v. d. 


= 20) — 5 5 5 A (Nachdruck verboten). 
Som nierſer and neben ihm, 

faſt verzweifelt. Sie beide wußten 
gut, was dieſer Verhaſt bedeutete. 
der Rittmeiſter Jaugſan zum Stall, und der 
Jocken folgte ihm. In feiner Bor lag das pröch⸗ 
lige Tier, die ſonſt ſo elaſtiſchen Glieder ſteif 


Dann ging 


und ſtarr, die ſchönen großen Augen im Tode 


a gebrochen. 5 


Maxwell 17 5 ſich herab und fuhr mil der 


Hand über den ſchlanken Hals: der Körper fing 
bereits an zu erkalten. In finſterem Schweigen 

ſtand er neben dem Tier, mit dem er die Hoff⸗ 
nung auf einen großen Gewinn, auf die lee 
Preiſe bei den diesjährigen Rennen begrub. 
Welche Summen hatte ihn dieſer Sport ſchon ge⸗ 
koſtet, Summen, von denen Dorothee gar nichts 
ahnte; denn ſie hatte ja ſo vertrauensvoll die 


ganze Verfügung über ihr Vermögen in die Hände 
1159 Gatten gelegt. ! u 


Als er den Kapf wandte, ſah er in Sommers £ 


ſets klägliches Ge eſicht. 


Ein wilder Zorn stieg in ihm auf; aber * 
letzt weniger entbehren 


konnte den Engländer 
denn je. 
Der Jockey zuckte die Achſeln, als ihm Max⸗ 
weils. bitterböſer Blick traf. 
EN „Herr Rittmeiſter, meine Schuld iſt es nicht, 
ſagte er empfindlich. „Wäre ich geſtern Nach⸗ 
mittag hier geweſen, ich hätte die Stute nicht 
reiten laſſen; — ſie war ſehr erregbar, hat ſich 
5 die Maßen ee. iſt dann kalt geworden 
An — 

Er zog wieder die dünnen Schultern in die 
Höhe und trat zur Seite, 
z ie 


niedergeſchlagen, 
ja nur zu 


um Maxwell vorbei 


zer“ ſo weit, 


ſet ſich von zu Bur hen u om 


„Ich. mache Ihnen ja keinen Vorwurf, Want 
merſet, aber daß ich nicht gerade gut Lela 
bin, können Sie mir nicht verdenken. Man wirft 
doch nicht gerade gerne ſo ohne weiteres 5000 
Gulden auf die Sah. Nun bleibt uns nur 
noch der „Tänzer, und zu den habe ich kein 
rechtes Vertrauen.“ N 
„Er kann ganz gut werden, Herr Ritmeiſter. 
Freilich, für die Feühiahrsrer uuen möchte ich ihn 
noch nicht empfehlen.’ 21 

„Was, nicht aume elden? 80 fol ich auf dieſe 
Weiſe beim Frühfahrameeting gar kein Pferd I lau⸗ 
fen laſſen? Nein, cutweder Sie bringen „Tän⸗ 
oder ich verkaufe ihn! brauſte 
Maxwell auf. 

„Hum — — und wenn wir geſchlagen wer⸗ 
9 5 fragte der Jockey mit einem forſchenden 

lick 

„Dummes Zeug, das darf und wird nicht 
ſein; ich will ja ſogar auf die Freude verzichten, 
ſelbſt zu reiten, — And Sie werden ihn durch⸗ 
bringen.“ 85 e 
„Wenn Sie ei durchaus befehlen und mir 
keine Verantwortung aufbfrden, Herr Ritt⸗ 
meifter.! — 

Das Wort PL Verantwagtung⸗ war Maxwell im⸗ 
mer und in jeder Form unangenehm. 

„Wir ſprechen noch darüber,“ 
lend. „Ah, da iſt der Roßarzt. 
beſter Söeſchlag. 


ſagte er ablen. 
Morgen, mein 
Eine verfluchte Geſchichte das. 


Krepiert mir mein ſchönſtes Pferd ſo — eigent⸗ 


lich ohne krank geweſen zu fein,” 

Die Unterſuchung ergab kein anderes Reſul⸗ 
tat, als einen plötzlichen Herzſchlag. Jedenfalls 
war an der Tatſache nichts zu ändern, und Mars 
well hatte einen. endffadiichen Verlust erlitten. 

Als er mit dem Roßarzt den Stall verließ, 
ſandte der Engländer ihm einen tückiſchen Blick 
nach, der ſich aber raſch veränderte, als Sommer⸗ 


. Kor ez Seltung _ — 2. (15.) März 1904 
ae ee De Te er 


| 
| 
= 


DERGEEHZETESS 


Der Abend diefes Tages erkinigte einen Mio 
nen, intimen Kreis in einem eleganten Salon 
eines vornehmen Hotels. Man ſpielte, wie man 
es immer tat. 5 


Außer Weſendonk und Maxwell Ani dem 
Deutſch⸗Ruſſen, Baron Stork, war niemand aus 
dem früheren Kreis anmejend. Einige Kameras 
den waren verſetzt, einige hatten geheiratet und 
ſich zurückgezogen. Weſendonk und Maxwell ka⸗ 
men nach wie vor, Hegkamp hatte ſich ihnen an⸗ 
geſchloſſen. Er gehörte zu den Menſchen, die 
einen unwiderſtehlichen Hang haben, in ariſtokra⸗ 
tiſchen Kreiſen zu verkehren. Sein Haushalt war 
nach ariſtokratiſchem Muſter eingerichtet, und es 
mate, ihm ein beſonderes Vergnügen, wenn er 
mit Leuten aus altadeligen Familien bekannt 
wurde, wenn ſie in ſeinem Haufe verkehrten. 
Durch feine Frau und feinen Schwager hatte er 
in dieſer Beziehung mehr erreicht, als andere 
Männer in ſeiner Stellung. Dafür war er 
Maxwell dankbar und ſchlug ihm nicht eine Bitte 
ab. Da ein flottes und nicht allzu arbeitsreiches 
Leben feinem Naturell noch beſonders entſprach, 
ſo wurde es Edmund nicht ſchwer, ihn 215 und 
nach ganz zu ſich herüberzuziehen. 


Heskamp tröſtete ſich damit, daß er im Ge⸗ 


3 JJ; er . —— 


ſchäft nichts verſäumte und au. deſſen Spitze der. 


alte Würmling ſtand. Freilich war es zwiſchen 
ihm und dem alten Herrn ſchon hin und wieder 
zu Reibungen gekommen, aber die Sache hatte 
ſich doch immer wieder ausgeglichen. So ging 
Heskamp ſeinem Vergnügen nach und Würmling 
arbeitete. 

Einige Male hatte er Maxmell mehr aus 
Neugierde in den „Klub“ 

surde das Spiel ihm zu einer lieben Gewohn⸗ 
heit und er fehlte ſelten. 

Maxwell war gerade heute leidenſchaftlich er⸗ 
regt; 
Tod der 


Hau, veneriſche und 


gige, Krankheiten 
Dr. St. Lewkowien 


begleitet, aber bald 


er wollte den Verluſt, den er durch den 
Queen“ ar unter, -alfen Urftünben 


wett machen, 


ſetzte waheftumig soft Summen und 5 
verlor. ü 
Heskamps kunde, waſſerblane Augen auhten E 


mit einem Ausdeuck heimlicher Sorge auf dem 


Schwager, und als ſich einmal die Gelegenheit 


bot, trat er langſam an ihn heran. und raunte 


ihm zu: 


„Edmund, hör du haft heute doch 


ne 


keine Chance, — du haſt ie a Tauſende 


verfpielt, = 

Der andere ſtürzte ein Glas Sekt hinunter, 
dann noch eins und fuhr ſich mit den zitternden 
Fingern durch das wirre, ſträhnige Haar. 


„Laß mich, Georg, er ſtieß Heskamp mit 


dem Ellbogen unwillig von ſich. 


In diefem Augenblick erſchien der Kellner 
zwiſchen den Portieren der äußeren Tür, näherte 
ſich ihm und flüſterte ihm einige Worte in's 
Ohr. Wie ein Blitz zuckte es über Maxwells 
verſtörte Züge. 

„Willkommen, natürlich. u 2: 

Mit lebhafter Gebärde ſchritt er auf Be 


Tür zu, öffnete ie, und ſpähte in den Korridor 
hinaus. . 


Draußen ſtand, den Rockkragen in die Höhe 


\ geſchlagen, eine lange, hagere Männergeſtalt; der 


Bart war grau meliert, 
ten, die Wangen hohl. 

Maxwell hatte ihn auf den erſten Blick er⸗ N 
kannt. 5 

„Bär, lieber Bir,‘ er ſtreckte ihm beide Hünde 
entgegen, jo wie ein Halbertrinkender ſeine Hände 
nach einem ihm zugeworfenen Rettungsſeil aus⸗ 


die Züge ſcharf a u 


ſtreckt. 


(Fortſetzung folgt). 


BE 


Wir ſuchen zum ſofortigen An⸗ 


tritt N A chtf chi PR 


Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u f. Damen 
5—6 Sanne n. Feierknis v. 9—12 u. 5—7 Uhr. 


einen en 


Net“ 


Von unerreichtem Aroma, und 
äusserst erfrischend wirkend, ist die 
Ne 47 Eau de Cologne 
Heltte W 15 7 der eben. 


Hofliefermnt S., . des. Kaisers.. 
:a 0 gi allen feinen 3 ul 8 


e | ars 


ne mit einer 
Muſterzeichner⸗ 
Schule, niit Fär⸗ 


Hant⸗, Gef chlechts⸗ u. vene 


0323 50 18 


© Br. S. Kantor 
Specialiſt für; 
A e 


Wrötte- Straße Nr. 4. 2062 


025 3 


Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 


Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


Dr. B. Masel, 


Har organe, venerif che id Hauttrauth 


Nikolajewska⸗Straße 20, 

vis vis Meyers Paſſage. 
kutpfängt täglich v. 8—11 Morg. u. 6—8 Alb 
Damen v. 5—6 Nachm. Sonntags v. 9—12 


Die Bürſten⸗ u. Pins jffabeit 


von 


cini en, 
OAsarklatz / 
92 Petrikauer Straße 922, 


= x Y ib. 
einpfiehtt. in unzweifelhaft größter Auswahl. Bür⸗ Näheres ; in der Daumpfrutihle 


sten für Toilette⸗“ Haus- und Fabritbedarf, alle 5 J. Fi E. SS 12 ER, Barzew Fa: 


Sorten Mascirinenbürsten für jede Brauche, ſowie 
11023 3 3 


Kämme, Schwärme, Fenster- und Wagenleder, 2 
Gefache wund ein 


die neueſten Teppüchk: ehrmäschinen und Frottir- Straße Nr. 162. 


2 für die 
Be 


bürsten, Fabrikation. von ſämmitlichen Sorten 
Borsten- u. Baarpinseln für Kunſt⸗ u. Induſtrie- 

Bedarf im Engros⸗ und Detatlverkauf. Xlieder- 
Verkäufern und grösseren Abs e 5 
chender Rabatt, — 25 


= 
ie 


zu mech. Stühlen für 


Ein p halbe erdeckter 


W AA HBN 


Stoßkanten⸗Bünder. 


2. Mittags u. 2—4 Ale N chm. 4 0155 Be 2 
ö "Sie Nee, 975 2 a Murloc berei n. chemiſch. N en 4 ſowie WValant (Eiuſpänner) zu mäßi⸗ VVV 
krueftert Laboratorium. 5 5 . 5 em Preiſe zu ver⸗ Leszuo 24 zu erfahren. 94288)3 3 
. e Reutlingen (Füürtihg.) a 1058 u. wos „ Dr. I. Przedborski Faufen. Wingensfoit. "ss Ben 10463 „„ —— = 
Unter Oberaufsicht der Kgl. Württbg. Zentralstelle für Gewerbe und Handel. empfängt. (0134717 = EEE, un 5 
SER Gründlicher Unterricht in allen Zweigen der temmien Industrie. 8: Hafen:, Nachen⸗, Kehlkopf und Jun er aufe Rant N 
8 Maschinen der Spinnerei, der Weberei, Wirkerei u. Stickerei sind täglleh Oß beenleidende - 


n Betrieb. — Der nächste Kurs in den Abtellungen für Weberei u. Wirkerei 


beginnt am 6. April 2904. 


Der Jahreskurs in der Abteilung für Spinne ei 


und in der Austerzeichnerschule am 5. October 1804. Prospecte gratis. 


Unübertenen ı am Stärke und Haltbarkeit, debe v van 1 ferner 
. und \ : 


u u haben in den 
ehgros bei (ie 


L. 


. "Parfumeurs, | 
beſſt 9 8 een. Dathe Gelten, 
OSza g. Worſchau. . 288 9 


Eine Villa für Sommer 


Weile. 


Wohunng 
in der. Nähe von Boten; 15. Minuten von der elektriſchen Zufuhrbahn, ſchön: im Garten 


am Fichten⸗ „Walde mit Badegelegenheit, gelegen, beſtehend aus folgende Wohnungen: 
3 Zimmer, Küche, Glasveranda, M adchenzimmer, Speiſezimmer u. Eiskeller 


a n : z 
Dr. Feliks Skusiewiez 
Haut⸗ u. veneriſche Pr eankheiten 
Andreas⸗Straße Nr. 13. 
Sprechſtunden; 10—2 Nachm. u. 6—8 Abends 
Damen 5—8 Nachmitlags. 
Sonn- u. Feiertagen 1 van 10—1 Mittagg. 


äglich v. 8—10 u. Vorm. 4—7 Uhr Nachm. 
Petrikauer Straße Nr. 10. 


it Zurückge kehrt. 


— 8 SST SBirasse ee 


5 deutſch⸗poln. Correſponz 
dent, ſuch per ſofort oder ſpäter 


. ohnungen, 


rektor 93 5 5 . R 5 5 ee 85 

Auskunft er 5 4 der- Direktor 0 f Se annsen. Dr. Goldblum = auf 1 > Tag Bi häftigung. Off. 
. umgreben m. einem Fichtenwäldchen, [ unt. J. H. 78 an die Expedition 

Spesiolnt für Ianere u. Nernenfenmtheiten, Vadegelegenheit, in der Nähe der der Lodz er Zeitung. 1981 3 55 


Stadt Lodz, zu vermieten. Näheres 


Dzieluaſtr. 5; 17 W. 3. 103 1803 2 3 Für eine Färberei wird per fofort ein au. 


verläſſiger beſtens . 


07032; 


Maffeur, 956 


ſeit 12 Jahren am hieſigen Platze tätig, wohn 
Evaugelieka Str. 18, Wohn. 5 


Für wer heiratkete | Personeni 
Broſchüre von Dr. med. Mohr. Sende in 
geſchloſſenen Converts nach Erhalt v. 20 K. 
in Briefmarken. Dazu ein Preisconrant 


| 
8 
| 


Ein nr ge ebrauchte 


Leitspindel-Brehank- 


von 1¼ bis 2½, Meter ſofört“ zii kaufen 
geſucht. O 


Fürbermei iter 


2 ach 
für loſe Baumwolle Gferten 
mit Angabe der bisherigen Thätigkeit ſind in 
der Expedition Meer Zeitung unter K. 19d 
zugeben (101533 


Ein — 


— Eon . E * 
5 * . 
mit befferer Schulbitdnng 9 Hann ſich melden f im 


Agenturgeſchäft, Rozwadowskaſtr 4. 22 
. Ein zugereiftes 


M ädchen 


Offe rten' sul N. M. xn Die Exped.“ 
dieſes Bla ttes erbeten. ER . 11054 32 


3 


ines 


D eh racerein, nit jungen Hunden zu ver⸗ 
kaufen. Milſch⸗Straße 53. 1053˙3 2 


Ein gut eingerichteter 


5 = i Wul⸗ - N 
Veranda und Eiskeller, über Pariſer⸗ Gummiwaren für 20 Kop. Inu“ preiswert au verkaufen, Su 8 Wul. von Lande, mit deutſcher und i 
2 Zimmer, Küche, 1 ſummmen Broſchüre u. Preiscourant 35 K. anskaſtraße 1 SEEN im Laden. 0er) 35 2 1105 Sprache, ſucht ; Stell als W 138 Me 5 
1 Zimmer, Küche, Veranda und Eiskeller, Sun es en Spitalna 6. bei deutſcher Serricaft Zu erfr. & Orlaſtr. 15, 
5 x zo 5 Bei der Beſtellung wird der Wert der Preis 91 an? [131 1 Mer - Wabn. 25, 2 „ Parterke. 103313 2 a 
ltztere 2 Wohnungen laſſen ſich zu einer Wohnung Wet. einen, g ee 1605 15 6 5 Nr I en 
u vermieten. Näheres Zielona⸗ Strafe % beim Wirt. . 875 Gi tuch tige 8 
5 5 5 iu Ne 2 Studt wird „per ufgrt Ve 
. 25 und. Bluthnſtenden giehk ein geheilter Bruſt⸗ — reisangabe eriell für Ra I No Jia ler findet 8 
Lod jer 240 steh Fal ei kranker Auskunft über ſichere Heilung. E. Ant. NM. 14 au die Ern. = tg. 11019, ii en u hen | ihre 


Beinen N Wegner, „ 


Lodz, Orlaftr. 123. 8 8 
‚ empfichtt ihre durch beſte Aner⸗ 
kennungs Schreiben. beſtätigten 


N aftaM otor res 


unter weitgegenſter Garantie. 


von 


Ainet 5 
Syſtems 


2 — 


Weiche 
‚Sn sieife 


Frühjahrs- Aüte 


Nuke, 


Gerrespondenz 


Thätigkeit au d. "Em: d. ‚Si. unt. 
ud erzuleg gen. 


5 Streihgerufpimnee, 


TE ai 
— 4 
I f . 5 b 2 
r 
2 


Be erlin, Käniggrätzerſtr. 40. css 17 


Dame für dentſche und rufſiſche 


Gefl. S Off. mit Angabe der bisher. 


5 A. J 


2 22 
I. D. 


. 1043)3 2 


53 Sas 


= 


ah reſſe sub „G. B. L.“ in der Exved »j8. 
Blattes niederzulegen. 1025˙3 828 


555 5 


er 
mit nen, Eingang find ſofort zn „ver 
Nikolafewskaſtr. 167. 0436˙3 3 


Ein Fräulein 


welches gut zu nähen uerſteht, wüuſcht Beſchäf. 
tigung in Privathänfern, zu erfragen Andrzeja⸗ 
Straße 1, Wohn. 5, Officine links J. Etage. 


mieten. 


Ein fleißiges, 5 Ä hans’ 3 


Mädchen oder Frau, 


mit der De im gründlichen Aufräumen 


„„ 1 38 — — — ——s —— ä ̃ —äf—õ—— 
2 A 2 Pi „ 5 u 
% 


0 in wollſtändigenn ? Petrieb, ſind veränderungs.] der Zimmer, inwie in allen Zweigen der 
find ſchon auf Lager von Abl. 2. bis Rbl. 6, ‚Selber. preiswert ſoſort zu verkaufen. Gefl. Wirtſchaft vollſtändig vertraut, wir fofort 1 .- 
g — i Neparaturen werden bis 28. März angenommen bei 1. Offerten unter „B. F. 550 an die Expedition 2 ſucht Nadwanskaſtraße 71, Wohn. 8, | wird für einen feine ı fache gefucht. e Ecke 
. Li: aten Heki, Lee, Petrikauer Straße 141. 1044 5 2 Woh Blattes. 5 N [1050 3 2 8 1 * vis-&- vis dem Schlachtkabſe, Inlins⸗ und Nawraf- Straße 51 „Wohnung 7 


Waren, 


Kerzenberg 8 Rappeporl, 


15 Petrikauerstrasse 15. 


Sämmtliche 


Saison-Neuheiten 


für Costüme, Kleider und Blousen sind 
in grosser Auswahl eingetroffen. 


mit ganzer Verantw 


Nähere mformationen 


in Seide, Wolle und l 


2 Bestellungen nach Maass werden Auge. 
nommen und auf's Sorgiältigste ausgeführt. E. 


Soeben eingetroffen: 


Neue Sendung 


in- und ausländischer 


Sofadecken, Tisch- u. Bettdecken, 


ſind die Peſten. u 
Handnähmaſchinen, Schiffchen⸗Syft. ee 23.— 
Familiennähmaſchinen 5 


Feinſtes Oel für Nähm. u. Fahrräder 15 K. 
Nähmaſchinen⸗Nadeln für alle Syſteme. 

e für alle Syſteme 
946 3.3 


GUSTAV ANWEILER, 


Nawrot⸗Straße 1a. 
Verkauf Kur gegen Baarzahlung. 


Gardinen, Stores, Spitzendecken. 


Weisse und couleurte Tischwäsche. 


empfiehlt 


Goldene Medaille London 189% 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Bygienische 0346 # 


Bor⸗Thymol⸗Seife 
vom Propifor H. F. Jürgens, 

gen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
Flecken und übermäßiges Transpirkren, Ai 
empfiehlt ſich als wohlriechende Tofletten⸗ 
jeifen höchſter Qualtät Zu haben in allen; 


Asow-Dan’sch 


Gegründet im Jahre 1871. 


Verwaltung in Taganrog. 


Filialen: in Alexandrowsk (Jekaterin. Gouv.), Armawir, Bachtuut, 


Berdjansk, Warſchau, Wladikawkas, Grosnoje, Georgiewsk (Terek⸗ Gebiet). 


efen, D U. 
Jejsk, Jekaterinodar, Jekaterinoslaw, Jeliſawetpal, Kertſch, Kutais, Lodz, werter reren dene. Suhtanbs an 5 
Lugansk, Mafkop (Kuban⸗Gebiet), Mariupol, Melitopol, Noworoſſijsk, Polens. 1 Stückse Kop., ½ Stück 50 Kop 


Roſtow /., Samara, Simferopol, Slawiansk (Charkower Gouvernem.), 
Stawropol (Kauka. ) Tiflis, Charkow, Zarizyn, Juſowka, Jalta u. Feodofia. 


Commiſſionen: in Genitſchesk (Taur. Gouv.), St. Kamenskafa, Kriwol 
Rog er Gouvernement) und Nikopol (Jekaterin. Gouvernement). 


Rechnungsſtand am 1. Februar 1904. 


Hauptniederk. b. H. F. Jürgens in Moskau. 


Ein mittelgroßer gelber 


Hund, 


mit weißer Braft, geſpaltener Naſe, 


Gans 
Ohren und geſtutzter Rute hat ſich verlaufen. 
Gegen Belohnung abzugeben Widzewskaſtr. 148, 


3: 
Activa Rubel u. Kop. Wohnung 47. [1016 3 3. 
Caſſa und laufende Rechnungen n 4002 952.2 Ein on e 
Portefeuille rufſiſcher discontirter Wechſen . Rl. 37 486,820.85 ö 1 * 
„ Incaſſy⸗Wechſell. „ 982,285.58 I nta waren-Va El 
N ausländiſcher Wechſeln .. „% 127,812.88 46,696,919.31 8 N N 
Darlehen gegen Unterpfand von Werthpapieren . . RB 3,907,327. 80 abreiſehalber zu vetknufen. Wo, ſagt die 
Vorſchüſſe gegen Eiſenbahnduplikate und Connoſſemente „ 4329,71373 1 8,237,041.53 | Expedition dieſes DH. 1021 3% 
Special⸗Rechnungen (on call) ‚ſ• 99 a — 2 14 .313,951.42 ö 
Werthpapiere, der Bank gehörig. „ 7,279,368.87 7 1 E 
a err Die Reſtauration 
1) Loro . Röl. 12,360,835.— 8 a 1 
2) Nostro , e e e 2, 216,574.39 14,577, 409.39 
Wechſel bei den Correſpondene n. 3926,94 46 in. e in Chojny 
Rechnung mit den Filiken „ ee. . 15,151,640.78 Näheres bei Herrn Johann Zimmermann, 
Proteſtirte Wechſel für das Jahr 190319 152,136.20 Petrikauer Straße 158. 1040˙3 2 
Laufende Unkoſten C 159,149.21 8 
Unkoſten für das Jahr 190ſꝭ r [ 185,833.17 a 
Traufitoriice Beträge 723,770.95 72 Reue ze : 
Immobilien der Bann.. 177,470.97 — + = 
Reichsſteuer Pe er „ 119,522.40 5 
N | 119301561008 
Passiva. 
nn ‚·jꝗ q 9 9 9 9 9 b 7500000 billig zu verkaufen, (eaſteten vor 
eferve⸗Capita 5 CC 3,250,000.— 3 Y 
Amortiſations⸗Fond der Fmmabilien . ee Bar Ba er 276 916.24 eee e Se ee a 
Unverteilt gebliebene Gewinne der früheren Jahren 229,724.57 Buchandl. RYCHLIESKI & WEGNER, 
Einlagen und laufende Rechnungen —7— 4 56,182,755.71 Petrikauer Str. 31 0482 2 
Rediscont und Special⸗Rechnung in der Reichsbank P a a 889 583.28 — 
Sorreſpondenten: N 
1) Lorrooo . hl. 5,438,889.08 8 RICHARD LÜDERS 
N Nostro:. u en =_. 9913,853.27 | 13,352,742.30 
Wedel zum Incaffe %% . 13,008,680.84 Görlitz u. Berlin NW. 7 
Rechnung mit den Filialen ——— . ct 1595693724 atentanwalis-Bi = 
Zu zaplenae Zinſen auf Einlagen und laufende Rechnungen . 8 401,150.82 | _ Paten! walks 3 © 
Zinſen und Commiſſton pro 1904. o 3 773,854.74 * — — 
Teanſtto 1800 Betr 17 1903 ä—— 2... „ „ 7 2,920 508.58 „„ TTT 
Tranſitsriſche Beträg . . e 1981,01181 7 „ . 
Unbezahlte Dividende pro 1902. ee Dean 3 i 7,895.— up Erne 2SSel, 
Werihſachen zum Aufbewahren Rbl. 6,690,849.— 19,301561.08 gebracht, en gutem Zustande, uon 80 Ma 
: - 500 Gärniez Inhalt a 35 Kop. pro g. ſtehen 
— Tüchtiger — zum ul Wo, ſagt die Expedition biejes 
„ f Blattes Ar 33 


8 2 — 85 — . 

wünſcht ſeinen ungekündigten Poſten zu ändern. Suchender iſt 28 Jahre al n 
195 Webſchule, beſitzt langjährige Erfahrung in An We Duell. n. Falbwull 
iſt mit 18 00 Syſtemen von Webſtühlen und Vorbereitungsmaſchinen vollſtändig 
vertraut; in der Calculation „ Decompoſition und Muſterweſen firm u. der e 
% Work und Schrift mächtig. Gefl. Off. sub „Energie 7129“ an d. Exp. d. Bl. 256.3 
Herausgeber I, Peter ſilge. 8 


Wohnung, 


2—3 Zimmer u. Küche, wenn möglich mit 
Begemlichkeiten, ſofort vom 1. April oder auch 
ſpäter zu mieten gefucht. 
Str. 30, W. 2 oder Adr. sub „G. B 
die Exp. d. Bl. erbeten. 
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Sesielmiana- Strasse Nr. 57. 


29.— 
Rüngſchiſtger Schütle⸗Nähmaf chinen 42.— 
sr — 
neue prachtvolle Dessins. Al. Fe dee ni 
maſchine der Neuzeit 60.— 


Näheres Julius 
V.“ an 
1013) 3 3 
— Verantwortliche r Redackeur: Roman Peterſilge. — Aosnonezo Hens zpoo. Top. doxstr 


ortlichkeit auf Grund des Gesetzes vom 2. Juni 1903 


übernimmt die 


erteilen. die Here Agenten 


sowie das Lodzer Bureau 
der Gesellschaft. N 


1035 6 2 


n 


% 8 

Per IN 

der Gejellichait Gegenſeitigen . 
Eredits Lodzer Jnduſtrieller. 


De en 


An 5. (18.) März a. c., Nachmittags 6 Uhr, findet im C Concert⸗ 
hauſe, © dzielknaſtr. die IV. ordentliche Generulderfumihing ſtatt 
Tagesordnung: 


1}: Rechenſchaftsberiht pro 1908: N 
a) Verleſung der Bilanz und des Gewinn⸗ und Verluſt⸗Contos. 

b) Bericht der Reviſionscommiſſion. „ 
c) Entlaſtung der Verwaltung. 
d) Vertheilung des Reingewinns. 

Beſtätigung des Vorſchlages pro 1904. 

Verkauf eines Grundſtückes. 

Ankauf eines Grundftückes. 

Waßlen: - 
) zweier Mitglieder des Conſells 


b) eines Mitgliedes der Verwaltung. 
c) dreier Reviſoren. 
d) dreier Candidaten für Letztere. 


00 Verſchiedene Mittheilungen und Beſprechungen. 


Um pünktliches und n Erſcheinen wird 
dringend erſucht. 
Die 


0388 6 4 


Verwaltung. 


aussortirter Waren < 
zu bedeutend erm. Preiſen & 


in der Glas⸗ u. Porzellau⸗ Niederlage von 
Ig nac Hordliczka, Stage 0s 


Straße 63 
und zwar: Tiſchſervice aus Porcellan, und Fayence, 
Garnituren zum Kaffee und Thee, für Schnäpſe u. Liqueure, für Bier u. Waſſer, 
Garnituren für Waſchbecken aus Fayence und Porcellan, Punſch⸗Bowlen, > 
Tiſchglas: Gläſer, Gläschen, Karaffen, Unterſätzchen, Krüge, Glocken für Früchte 2 
und Käſe, Majolik⸗Vaſen und Blumen „Väſen, Teller für Kuchen und 1 
Butterdoſen u. ſ. w. 853 6 
Während der Dauer des Ausverkaufs wird von Dauer des Aus verkaufs 
den nichtausſortirten Waren 10% Rabatt gegeben. j bis 20. März a. c. 
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Hpakzenie Oömeerna Benomomserso- 
BaHiZ Hysklanllumea yuammes 
nn Mlopsunckomn Mauyaantypuo-Mpomenun.Vaumub 


MPE IECTb TOKOPHbÄMEe MPOCHTB r. T. JuehoBH OGmecrBa mom“ 
AoBarßp Ha oulee cospaie 55 anatie yanııma 35 BOckpecenbe 
29-70 PeBpais, BB 3 yaca AHA. 


IIpenuerkr saggriff: f 
59 paschlorpbkie orueTa 6 TbarelibHoctk OGH CU TBA 3a 1903-if T 
2) BHCOpY AByab ATdehoBP TIpasyeHis zBaaarhrn BEHÖBBADIUNXB HO 
pebil, Ha OcHOBaHIH S 20 Yeraza; 
3). Ba aba. % 
0443 3 A. CHB010ÖUBR. 


— — nn 1 TU 
— —. — — LEE 


WAGNER, Vekener Sean EE 


Beſtrenom., Tantionictes efrerinnen- u. Rekommendations⸗Bureau 
hat fofart zu placiten: Lehrer. 8 Lehrerinnen, Fröbleriunen, Vonnen ver⸗ 
ſchiedener Nationalität. Die Rekomendations - Abteilung empfiehlt Perſonen für 


Handel und Induſtrie, Land- und Stadi⸗Wirtſchafterinnen, Juſchneiderinnen, 
ei Stapler Bun u. ſ. w. 


. 


IIpenchnarenb: 


. 


I 


1 Napes 10 1212 1 Ton. — a — SlalionsShnelpieftn Du ruck von J. keller 


